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Vollständiger Bericht
^ vo » dem

Ursprünge
des liebreichen
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und

. 108MN8 .
welches seit iUM 1677 . Jahre , in der Kirche
der wohlehrwurdigen krLtrum NifericorcÜL6

Lä 8t . lonnaem knptittäm zu Wien in der

Leopoldstadt andächtig verehret
wird ,

nebst einigen Gnaden ,
welche vornämlich

zu der betrübten Pestzeit ,
geistlichen und weltlichen Personen

mildreich bewiesen worden ;
zusammengetragen
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Daß die in gegenwärtigem Berichte vorkommenden

besondren Begebenheiten nicht für authentische
approbirte Mirakel , sondern lediglich für son¬
derbar erhaltene Gnaden anzuHen, auch den-

'
selben kein größerer als bloß natürlicher histo¬

rischer Wert und Glauben beWlegen ftp, wird

hiermit erkläret .



Vorrede .

Empfangene Wohlthaten sind
^ der kräftige Magnet , der

die menschlichenHerzen zur Ab -

stattung der schuldigsten Dank -
barkeiftziehet . Denn der ge- .

lehrte Philo saget : omms vir .

tu8 Aratiruöo vero s3N -

Ltillima , eine jede Tugend ist
A - hei-



hellig , die heiligste aber unter

allen ist die Dankbarkeit . Es

scheint auch , daß , gleichwie
GOtt der Ursprung aller Hei¬
ligkeit ist , vorihm diese Tugend
dergestalt wert und geachtet sey,
daß er , aus seiner göttlichen Zu¬
neigung zu ihr , und ihre Güte

desto mehr auszubreiten und

ansehnlicher zu machen, sie nicht
nur den vernünftigen Geschö¬
pfen mitgetheilet hat , sondern
auch so gar den vernunstlosen
Geschöpfen nach dem Maaßeih -
rer Fähigkeit hat einflößen wol¬

len . Deswegen wird man auch
kein so wildes und grausames
Thier aufzeigen können , in wel¬

chem nicht einige Merkmaale
der Dankbarkeit anzutreffen
waren . Ja ich mag sagen, daß

ei -



einem jeden Menschen/wenn er

Wohlthaten empfangt / sein ei¬

gen Gewissen die Worte des

HugoVLctorinus auf die Zun¬
ge legt ! LLcipe , reöäs , eave :

empfange/ o Mensch ! die Wohl¬
that / reääe , erstatte dafür die

schuldige Dankbarkeit ; cave ,

hüte dich auf alle Weise vor
dem Laster der Undankbarkeit
Ein Mensch / den empfangene
Wohlthaten nicht ziehen / und
den das Gewissen zu keiner
Dankbarkeit antreibet / wird
durch seine Undankbarkeit weit
geringer als alle unvernünftige
Geschöpft / ja geringer als dre
leblose Erde selbsten .

Was ist wohl dankbarer als
die Erde ? dieses will uns der

A Z mei -



meiländische Kirchenlehrer Am -

Lrosius erklären und sagt : » m -

canäa eü : nobi3 narurL rerrarum ,

suscepwm lemen multipli -
Liori soler numero reääers ,

ouam LLLeperk ( 8- ^ mdros .

r . . i . 0ss . OLP. Z. ) Wir Men¬

schen sollen der Natur des Erd¬

bodens nacharten , als welcher

den empfangenen Gaamen m

größerer Anzahl und haumer

zurück giebt. Die Natur stlbst

giebt den unvernünftigen Thie¬

ren zu der Dankbarkeit einen

Trieb . Aus eben diesem Na¬

turtriebe scheint das dämm durch

seine Wolle den Dank für die

empfangene Speise abzustatten .
Sollte denn ein mit Vernunft

begabter Mensch undankbarer

seyn , als die leblose Erde , oder



ras unvernünftige Vieh ? die
blinden Heiden selbst wurden
von diesem Magnete der erwie¬

senen Wohlthaten dergestalt ge¬
zogen , daß sie ihr Gut und

ihre Wohlthaten unter die Zahl
der Götter gesetzet , und ihnen
zur Dankbarkeit göttliche Ehre
erwiesen haben.

Auch uns haben längst er¬

wiesene Wohlthaten angetrie¬
ben / unser dankbares Herz in

gegenwärtigen Blattern schul¬
digst zu erneuern ; indem wir

wohl wissen / daß die Dankbar¬
keit der beste Grund zu neuen

Wohlthaten ist / wie der Heil .
venetianische Patriarch Lauren -

tiusJustinianus redet / ^

DMe Eap. 7. Inuirawr sä msgns

A 4 M
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üieuic , er Ipem 6e tumri8 reci -

pic , c^ui trAN8aÄ3 beneÜLM - re -

coFnoieit, - . i . „ derjenige wird

„zu großen Wohlthaten einge -
„ laden , der gewohnt ist für klei -
„ ne Wohlthaten Dank zu sagen,
„ und wer die verflossenen Wohl¬
thaten erkennt , bekommt Hof¬
fnung von den zukünftigen. , .
Was sind nun wohl die so viel¬

fältigen und großen Gnaden ,
welche uns JEsus , Maria und

Joseph , besonders zu der betrüb¬
ten Zeit , bey jener Noth und pe -

stilentialischen Seuche , mildgü¬
tigst erwiesen haben , was sage
ich, sind diese Gnaden anders ,
als der stark ziehende Magnet ,
der unsre Herzen verbindet und

denselben die heiligen Bande
der



der demüthigffen und reinesten
Dankbarkeit anleget ? Aus die¬
sem Grunde habe ich diese kleine
Schrift aus dem Archive des

hiesigen wienerischen Conventes
verfertiget , es unpartheyischen
Augen vorgeleget , und bezeuge ,
daßwirkeinen besondren Nutzen
dabey zu unsrem Augenmerke ge-
machet haben, sondern daß allein
unsre Absicht sey, das Feuer der

marianischen Andacht durch
eine dankbare Erinnerung besser
zu unterhalten .

Im übrigen leben wir der
tröstlichen Hofnung , es werde
der liebreiche GOTT mittler
weile , zur Ehre seiner allerhei -
lrgsten Mutter , und seines
keuschen Nahrvaters , Josephs,

A 5 alles .



alles , was bisher geschehen ist -
durch neue Gnaden bestätigen ,
und glaubwürdig machen , gleich
der Sonne , welche nur mit

desto Hellem Glänze hervor «
bricht , je langer sie vorher mit

Dunkelheit und schwarzen Ge -

wölke umzogen gewesen war .
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Von den : Ursprünge und den

Gnaden , des gnadenreichen Bildnisses
IL8V , und

; 08L ? tt8 .

^^!ieses Gnadenbild hat seinen Ur -

sprung von drey Geistlichen
beyderley Geschlechtes , auch hschwür -
digen, hochgebohrnen und wohlgebohr -
nen Personen , welche nach dem göttli¬
chen Willen und Wohlgefallen , in geist¬
licher Zuneigung und Liebe mit einan¬

der verbunden waren , als wenn alle

drey Herzen nur ein Herz wäre . Alle drey
hattest eine innre vorzügliche und bren¬

nende Liebe , und ein großes Vertrauen

zu MLV , und ML ? » .
Nach
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Nach einigen Jahren sah eine von die¬

sen geistlichen Personen im Schlafe eine

Gestalt , als käme die allerglorwür -
digsteJungfrau zu ihr und re¬
dete sie also an : wenn du und deine

Gesellschaft meinen Sohn , mich
und meinen Bräutigam zu
ehren / und durch uns viele
Gnade bey GOtt zu erwerben

verlangest , so laß ein Bild verfer¬
tigen , wre dieses / das du vor dir

siehest , und halt es in großen
Ehren .

Wie nun diese Person aus dem
Traume erwachet , oder vielleicht aus

dieser Verzückung des Geistes wieder

zu sich gekommen war , so hat sie die

Gestalt also entworfen , wie sie ihr
in dem Gesichte vorgekommen war ,
und hat sogleich besagte Gestalt
einer hochwürdtgen und hochgebohrnen
Person aus ihrer Gesellschaft , über

70 . Meilen Weges zugeschicket, mit

der demüthigsten Bitte , diese Gestalt
von
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von dem besten Maler , der in der Ge¬

gend zu finden wäre , mit allem nur

möglichen Fleiße verfertigen zu lassen .
Dieses ist auch ohne Zeitverlust ge¬

schehen ; und kaum hatte es der Maler

geliefert , als welcher sich selbst über

seine Kunst und Hurtigkeit wunderte ,
so hat es gleich angefangen , auf eine

besondre Weise bey allen denen zu wir¬

ken , welche es angesehen hatten . Es

hat ihre Augen und Herzen mit einer

sonderbaren Anmuthung und Lieblich¬
keit an sich gezogen ; es ist auch beynahe
von allen , welche es im Anfange be¬

trachtet hatten , und ehe noch durch
dasselbige einige Gnade sich geäußert
hatte , besonders verehret worden . Als

nun dieses von der hochwürdigen und

hochgebohrnen Person dem Geistlichen
so vollkommen Verschicket worden war ,

hat sich dieser über die Schönheit des

Bildes sehr verwundert , und viele

Freude bezeuget, dasselbe mit der in¬

nersten Achtung verehret , in einer be¬

sondren Kapelle seine Andacht , einige
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Zeit übet vor demselben verrichtet / und

den Ursprung und das Herkamen dessel¬
ben seinem Beichtvater ' entdecket . Die¬

ser verlangte so gleich, daß es in eine

Kapelle der Kirche auf dem Altan

gesetzrt werden sollte , um öffentlich
gesehen werden zu können . So bald

dieses geschehen war , so bald wurde

es auch mit einer vorzüglichen Zunei¬
gung des Gemüthes von vielen ange¬

sehen, und ein ganz besondres Bild

genennet . Unter vielen andren hatte
eine so wohl am Geblüte , als an der

Tugend und an einem heiligen gottse¬

ligen Wandel hochadeliche Person , eine

ungemeine Liebe gegen dasselbe , so, daß

sie in die Worte ausdrach , das Bild

müßte vom Himmel gekommen seyn,
weil es auf eine fast ungewöhnliche
Meise die Herzen der Menschen an sich

zöge, dieselben wie mit Gewalt ver¬

wunde , und sie zugleich nnt Trost er¬

quicke und mit Freude erfülle . Diese

gemeldete Stauoesperson trug eme so
zärtliche Ltede zu diesem Bilde , daß
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sie auf alle nur mögliche Mittel dachte ,
desselben habhaft zu werden . See

brachte dieses auch durch Hülfe ver¬

schiedener geistlicher und weltlicher
Personen zu wege , wiewohl mit dem

Vorbehalte , daß es in der Geistlichen
Gewalt bleiben sollte , und daß sie es

folglich auf keine Weise als ihr Eigen¬
thum ansehen , oder es , nach ihrem
Mllkühre , jemanden anders verschaf¬
fen und überlassen könnte . Als man

dieses durch eine förmliche Obligation
bestätiget hatte , ließ die geistliche Per¬
son dieses Bild nur auf einem Quart¬

blatte abmalen , und in Kupfer , von

der Größe einer Hand , stechen. Die¬

sen Kupferstich rührte er an das Ur¬

bild , und behielt es bey sich; das Ur¬

bild aber selbsten übergab er der ge¬
dachten Standesperson , um es mit

sich auf ihre Herrschaften , und in der

Kirche daselbst in einer besondren Ka¬

pelle auf dem Altare zur Verehrung
aufzustellen . Wenig Wochen darauf
wurde eine große Andacht zu diesem
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Bilde angestellet , und von jedermann
ein Gnadenbild genannt . Denn da

diese adeliche Frau viele Jahre mit

ihremEhgemahle in leiblicher Unfrucht¬
barkeit gelebet hatte , und deswegen
öfters Kummer und Traurigkeit genug
hatte ; so that sie dieses, damit sie GOtt
mit einer Leibesfrucht segnen möchte .
Diese wollte sie entweder Anna Maria ,
oder wenn es ein Knab seyn würde ,
Joseph heißen. Was geschieht? Kurz
darauf wird sie schwanger und endlich
mit emem Sohne entbunden , welche
Begebenheit bey ihrem Eheherrn , bey
ihren Freunden und andren Menschen
eine große Freude und Verwunderung
erweckte . Unterdessen mehrten sich die
Gnaden bey diesem Gnadenbilde täg¬
lich: denn nicht nur die , welche am
Gemüthe , mtt heimlichen Anliegen
und mit innrer Traurigkeit beschweret
waren , fanden Erleichterung und
Trost , und erhielten eine völlige Be -

freyung , sondern auch die, welche mit

äußerlichen Gebrechen und Krankheiten
er -
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erhielten die Gesundheit ihres Leibes ,
Aus diesem Grunde wurde e6 von der

geistlichenObrigkeit dieses Ortes öffent¬
lich für ein Gnadenbild erkläret , und
mit großer Feyerlichkeit in die Hof¬
kirche versetzet .

Bald darauf wurde ein großer
Schatz von Silber , Gold und Edel -

gestemen , nebst andren Kostbarkeiten
hier geopfert : unter welcher Zeit die

oft genannte hochgebohrne Frau zum
andren male schwanger wurde , und
mit einer Tochter glücklich niederkam .
Nach diesem mußte ihr Ehegemahl ,
wegen sehr wichtiger Ursachen , in
weit entlegene Lander verreisen , und

daselbst mit vieler Beschwerlichkeit sieh
lange Zeit aufhalten , in welcher Zeit
eine große Unruhe und Krieg mcht
weit von der Herrschaft der hochge -
bohrnen Frau sich entsponn . Dieser Zu¬
fall gieng ihrem Eheherrn zu Herzen,
er wurde darüber gefährlich krank , be¬

schrieb ftinerEhegemahlinndie vor Au¬

gen schwebende Gefahr des Krieges ; er

B bat
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bat sie , er ermähnte sie ernstlich, die
Güter zu verlassen , und sich in ein

sicheres Land zu begeben . Alleen Heer
kannst du die gnadenreiche Sorgfalt der

allerglorwürdigsten Jungfrau Maria

wahrnehmen . Zween Tage vor der

Ankunft dieses Sendschreibens geschah
der hochadelichen Frau , wie sie mel¬

det , im Schlafe , als wenn sie in der

Kirche vor dem Gnadenbilde kniend

diese Stimme hörte : stehe auf ohne

Verzug , mmm mich samt
dem Lirchenschatze mrr der , und

begieb dich an euren Grr , wo du

nebst deinen Lindern in Freuden
leben kannst . Sre erwachet aus

dem Schlafe , sie befindet sich zwar im

Bette ; allein diese Eingebung war ih¬
ren Sinnen so lebhaft , daß sie , ohne
alles Bedenken , am folgenden Tage
den Bedienten ernstlich befahl , alle

nöthige Anstalten zur Abreiße oder viel¬

mehr zur Flucht sorgfältig vorzukeh¬
ren . Wie nun dieses um so viel schleu¬
niger geschehen war , weil derBnef ih¬

res
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res 5) errn Gemahls gleich am andren

Tage eintraf , so erfolgte m wenig Ta¬

gen der Aufbruch . Die hochadeliche
Frau rechte mit einem großen Gefolge
und mit aller ihrer Hofstaat von den
Gütern weg , und führte mit vieler

Vorsorge dieses Gnadenbild mit in ih¬
rem eignen Wagen , verrichtete täglich
zur Zeit des Morgends und des Abends,
wie auch bey der Heil. Messe vor dem¬
selben ihre Andacht . Wie sie nun am
dritten Tage , wegen der Unsicherheit
des Ortes , sehr frühe aufbrach , und
eine starke Tagreiße zu thun gedachte ,
so eraugete sich folgender wunderbarer

Zufall . Sie war vormittags unge¬
fähr um acht Uhr in die nächste Stadt

gekommen; durch diese wollte sie nur

durchfahren , um bis gegen eilf Uhr
die andre Stadt zu erreichen , daselbst
die Heil. Messe zu hören, und das Früh¬
stück einzunehmen. Kaum war sie in
der ersten Stadt zu einem Kloster und
einer Kirche gekommen, vor welcher
sie nothwendig vorbey reisen mußte ;

Ds so
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so standen die Pferde unbeweglich still,
und wollten auf keinen Streich noch
andren Antrieb vorwärts gehen . Wie

dieses die hochqebohrne Person sieht, be¬

fielt sie alsbald dasGnadenbild m die

Kirche zu tragen , und vor demsel¬
ben Messe zu lesen. Hier geschah es

auch durch eine wunderbare Fügung
GOttes , daß sie sich wider ihren Wil¬

len den ganzen Morgen an diesem Or¬

te verweilen , und das Mittagsmahl
daselbst halten mußte .

Man hatte sich eben zu Tische ge -

fetzet , als das Gerücht und der Lär¬

men die Stadt erfüllte , es hätte eine

große Menge Reiter , die auf z. Stun¬

den von der Stadt umher liegenden
Dörfer ausgeplündert , alle Reisenden

angegriffen , ihnen übel mitgefahren ,
alles genommen , und einige gefänglich
mit sich hinweg geführet. Hieraus er¬

kannte die gottselige Frau abermals

die wunderbare gnädige Sorgfalt der

allerseligsten Mutter GOttes , und je-
derman
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derman lobte GOtt in seinen Werken

und Wegen. Denn wären sie ihrem
Vorhaben nach fortgereiset ; so hätten
sie unfehlbar den Reitern in die Hände
gerathen , und also nicht allein den

bey sich habenden Schatz , sondern auch
ihre Freyheit und das Leben selbst ver¬

lieren können .

Nunmehr befielt sie sich also und

alle die Ihrigen , mit einem ungcmei*
nen Troste und mit vieler Zuversicht ,
der Mutter GOttes ; man begiebt sich
wieder auf die Reise und nimmt eben

den Weg, auf welchem an demselben
Vormittage die Ausplünderung gesche¬
hen war .

An eben diesem Tage sind am ersten
von dem Stallmeister der hochadelichen
Frau , der so wohl am Geblüte , als

an Tugend , guten Sitten , an Kün¬

sten und Wissenschaften ädel war , drey
mit rothen Mänteln gekleidete Reiter

auf weißen Pferden gesehen worden .

B z Sie
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Sie ritten hundert Schritte vor ihnen
Her, und es konnte sie außer dem Stall¬

meister keiner aus allen Mitreisenden
sehen , als die gnädige Frau , und ihr
Kapellan . Die Kleidung der drey Rei¬
ter verursachte bey allen , besonders aber

bey diesen dreyen , die die Gnade hat¬
ten sie zu sehen, eine ausnehmende
Freude und Trost ; deswegen voll¬

brachten sie auch noch an diesem Nach¬
mittage eine lange Reise . Weil es aber
in denselben Gegenden ziemlich unsicher
war in Ansehung der Kciegsvölkcr , sie
auch den folgendenTag über einen schiff-
reichen Fluß setzen müßten; so reißten
sie wieder sehr früh fort . Die Reiter
ließen sich wieder sehen; man kommt

bey guter Zeit an den Fluß , an wel¬

chem die Schiffe schon durch einen am

vorigenTage abgeschickten Bothen bestel¬
let waren . Wie nun alle Wagen und

Reisegefährten glücklich über den Fluß
gcsetzet hatten , und auf dieser Seite
ihren Weg weiter fortsetzten; so werden
sie auf der andren Seite einer großen

Menge
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Menge Reiter und Fußvölker ansichtig/
welche nach der Aussage derSüMeute ,
sich am selbigen Vormittage schon drey¬
mal haben sehen lassen. Eben diese
Schiffleute verwunderten sich nicht we¬

nig , wie diese hochadeliche Frau mit

so viel Wagen / Bedienten / und Reise¬
begleitern / ohne einige Angelegenheit' ,
diese Seite des Flusses habe erreichen
können . Sie ziehen also in dem Na¬

men / unter dem Schutze und der Em¬

pfehlung IL80 , M/äAttL und M -
8lü ? lI8 , chren Weg, hörten in der näch¬
sten Kirche,Mtdemüthigcr Andacht und

Danksagung , das heilige Meßopfer
vor diesem Gnadenbilde .

Wie sie sich aber wieder weg begeben
hatten , ritten schon wieder die drey oft
gemeldeten Reiter auf eben der Seite
des Flusses vor ihnen her , und be¬

gleiteten die gnädige Frau bis an den
Ort ihrer Bestimmung . Als diese
nun daselbst bey ihren nahen Anver¬
wandten und Blutsfrcunden glücklich

S 4 « n -
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angelanget war ; ließ sie sogleich das
Gnadcnbild in einer besondren Ka¬

pelle , die zunächst an ihrem Zimmer
war , auf den Altar setzen , hörte vor
demselben täglich nicht eine, sondern et¬
liche heilige Messen mit großer Andacht,
und verrichtete ihr Gebet .

Nach wenig Wochen wird ein Prie¬
ster berufen ; so bald dieser vor dem
Gnadenbilde steht , solches ansieht ,
überfällt ihn eine solche Furcht und
Schrecken , daß er vor Angst an dem

ganzen Leibe zu zittern und zu erblassen
anfangt , und für Schwachheit sich
kaum mehr rühren kann . Dieses
nimmt der Hofkapellan wahr , welchem
eben dieses schon vorher begegnet war ;
er führt deswegen sogleich den Priester
von dem Altare in die Sacristey , und
fragt ihn , ob er sich nicht etwa in sei¬
nem Gewissen beschwert sinde ? Er er¬
mähnt ihn freundlich sich nur durch
eine wahre Beichte zu erholen ; so wür¬
de er ohne alles weiteres Hinderniß

das
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das heilige Meßopfer verrichten kön¬

nen . Der Priester beichtet, geht hier¬
auf mit bußfertigen reuenden Herzen zu
dem Altare , und bringt die Heil. Messe
glücklich zu Ende . Noch einem andren

Priester ist vor dem nämlichen Gna -

denbilde eben dieses begegnet ; diese
drey Leute haben sich auch hierauf , so
viel man Nachricht hat , in einen stren¬
gen Orden begeben .

Wahrend da dieses geschah , wurden

der hochadelichen Frau alle ihre Gitter

von dem Feinde verderbet ; ihr Eheherr
lag in einem fernen Lande bis auf den

Tod krank darnieder , und hatte nichts
mehr im Vermögen , als was ihm
seine Gemahlinn verschickte; folglich
sahe sich diese gottselige Frau durch
die Lange der Zeit gezwungen , den Kir -

chenschatz anzugreifen ihren Bedienten
bis auf wenige Personen den Abschied - zu
geben, auch mit ihren lieben zwey Kin¬

dern und den wenigen Bedienten mehr
ein geistliches als weltliches Leben zu

führen . B 5 Gleich-
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Gleichwie aber GOtt denjenigen,
welche er aufnimmt , Trübsal , Lreuz
und Leiden aufzulegen pflegt ; also hat
er auch diese seine treue Dienerinn mit

vielfältigen Widerwärtigkeiten heimge¬
suchet . Denn sie wurde nach der Flucht
nicht allein aller ihrer Güter und Ein¬
künfte beraubet , sondern sie verlohr auch
durch den zeitlichen Tod , ihren Ehege¬
mahl ; ihr geliebter Sohn und ehre
zärtliche Tochter giengen gleichfalls den

Weg alles Fleisches.

Endlich wurde diese hochadeliche
und gottselige Frau felbsten mit ei¬
ner dermaßen ermattenden Krankheit
und Leibesfchwachheit überfallen , daß
sie, nach allen Trieben und Verlangen
der menschlichen Natur , mehr den Tod ,
das Ende aller zeitlichen Mühseligkei¬
ten , als die Fortdauer eines so jam¬
mervollen und armseligen Lebens hätte

wünschen sollen . Sie aber besaß ein

Herz , weiches der Empfindung der

höchsten Seligkeit fähig war ; sie hatte
sich
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sich durch ihre Heiligkeit und Gerech¬
tigkeit mit dem vollkommensten Wesen ,
mit ihrem GOtt und HErrn vereini¬

get , sie hatte ihren Willen den Befeh¬
len ihres Schöpfers aufgeopfert , gieng
also allen ihren Trübsalen mit einem

Geiste der Gedult , der Standhaftig -
keit und Großmuth entgegen . Ja sie
tneb die Größe ihrer Gesinnungen so
weit , daß sie alle von GOtt ihr zuge¬

schickten Trübsalen , alle ihre Anfech¬

tungen mit dem heiligen Apostel Jakob
für eitel Freude hielt .

In dieser seligen Gemüthsverfassung
hat sie auch während ihrer Krankheit
ihr nichts so ernstlich angelegen seyn
lassen , als daß nach ihrem zeitlichen
Hinscheiden, dasjenige Guadenbild wie¬

derum in einer Kirche öffentlich vereh¬
ret würde , vor welchem sie bisher , mit

so vielen innern tiefen Seufzern , und

mit so viel heiß vergossenen Thränen ,
bisher ihre Andacht täglich verrichtet
hatte ,

Aus
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Aus -Leser reinen und löblichen Ab¬
sicht, und um dieses zu bewerkstelligen,
schrieb sie zu unterschiedenen malen an
den hochwürdigen und wohlgebohrnen
Herrn Karl Franz Tarrachia , ihro
Majestät der verwittweten Kaiserinn
Eleonora , gebohrnen Herzoginn zu
Mantua und Kaiser Ferdinand des

dritten Ehgemahlinn , Rath und ge¬

heimen Sccretar , der um alle Geheim¬
nisse ihres Herzens wußte , und an den

sie auch ihren Stallmeister dreymal
htcher nach Wien in Oestreich ab¬

schickte.

Indessen wurden in der besondren
Haußkapelle nicht weniger große Gna¬

den bey diesem Gnadenbtlde erhalten .

Eine Blutsfreundinn von dieser
hochadelichen Frau war mit einer un¬

heilbaren Krankheit sieben Jahre be¬

haftet , und wurde deswegen von ihrem
Eheherrn zu Tische und ' zu Bette ge¬

schieden . Ob sie gleich auf hundert
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Meilen Weges entfernet war , so ver¬

lobte sie sich doch zu diesem Gnadenbil -

de, und verrichtete endlich in eigner
Person mit großem Eifer und herzli¬
chem Vertrauen , in aller Inbrunst
des Geistes und unter Vergießung tau¬

send Thränen , ihre Andacht vor dem -

selbigen, daß sie in gar kurzer Zeit nicht
allein die so sehr gewünschte und er¬

flehte Gesundheit ihres Leibes erhielt ,
sondern auch mit einem sonderbaren
Troste der Seele , mit einer außeror¬

dentlichen Freudigkeit ihres Gewissens,
und mit einer gänzlichen Zufriedenheit
ihres Herzens begnadiget wurde .

Eine Fräulein von acht Jahren hatte
beydem Mittagsessen einen Fischgräthen
hinein geschlucket, der ihr aber über die

Quere in dem Halse stecken blieb , so
daß sie nach dem Vermuthen aller ge¬

genwärtigen Tischfreunde und Tisch¬
freundinnen hätte ersticken müssen .
Diese aber nehmen die Fräulein in dem

elenden Zustande , da sie schon ganz
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blau , schwarz und halb tod war , und

tragen sie in die besondre Kapelle ,

legen sie vor dem Gnadenbilde hof-
nungsvoll nieder , und rüsten ihr nut

einem mächtigen Geschrey in die Oh¬

ren : M808 , sOLLktt ,
seyen rn deinem Herzen . Die Her¬

umstehenden meynten , sie wäre schon

wirklich ganz tod ; sie schreyt aber mit

Heller und völliger Stimme : sL808 ,
und s08L ? H! euch lebe

und . sterbe ich . Hierauf floß ihr
das Blut wie ein Strom aus dem

Munde , sie richtete sich selbften auf ,

und kam in wenigen Tagen wiederum

zu ihrem völligen Wohlstände .

Eine gottselige , erbare , fromme

Kammerjungfer , welche bey eben die¬

ser Herrschaft in Diensten war , wurde

von einem zwar ansehnlichen und rei¬

chen , aber an innrer Vollkommenheit
und an Tugenden armen , folglich gott¬

losen Jünglinge auf eine unanständige
Weise geliedet. Wie nun diese Jungfer
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ihren ganzen Sinn und ihr Gemüthe
mehr aufGOtt und die Tugend , als

auf die Menschen und auf die vergäng¬
lichen Reichthümer dieser Welt richte¬
te , durch welche rühmliche Gcmüths -
beschaffenheitder Jüngling nothwendig
in seinem unrechtmäßigen Vorhaben
leer ausgehen mußte ; so hat dieser
Betrüger durch allerhand ungegrün -
dete und falsche Anschläge die Sache
so weit getrieben , daß die Ehre , die

Güter und das Leben dieser so gottse¬
ligen Jungfer in Gefahr stunden , und

daß sie nicht nur des Dienstes und der

Hülfe ihrer Herrschaft , sondern zu¬

gleich alles menschlichen Beystandes
sich beraubet sah. Bey diesen so be¬

drängten Umständen , und in diesem so
augenscheinlichen äußerlichen Elende

nimmt sie ihre Zuflucht zu unsrem oft
erwähnten Gnadenbilde ; ein Strom

von Thränen ergießt sich über ihre un¬

schuldigen Wangen herab , sie bittet

und fleht , sie empsielt voll heiliges
Vertrauens JEsu , Mnä und Jo -
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seph, ihr Elend und das Klagen ihres
Herzens . Hier geräth sie wie in eine

Entzückung , und es kömmt ihr vor ,
als wenn sie von dem Gnadenbilde ei¬

ne Stimme mit diesem Ausdrucke

hörte : Sey getrost , meine Toch¬
ter ! deine Unschuld wird bald an
den Tag kommen .

Da nun dieses vorgieng , so wur¬

den die andren Bedienten gewahr , daß
diese Jungfer weder in ihrem Bette

noch in ihrer Stube wäre ; man erre¬

get einen Auflauf , und die Sache
kömmt zuletzt der Herrschaft zu Ohren .
Hierauf wurde so gleech ernstlich be¬

fohlen , allenthalben sorgfältig nachzu¬
suchen, ob sie in dem Schloße wäre ,
oder ob sie sich bey der finstren Nacht¬
zeit aus demselben begeben hätte.

Sie hatten schon einige Stunden lang
alles genau ausgeforschet,und es war die

Zeit bereits da , das Zeichen zu dem

Ave Maria zu läuten , alsderSacri -
staner
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staner diese Jungfer in der Kapelle
antraf . Dieser läuft sogleich zu den

andern , und meldet ihnen die Begeben¬
heit , welche wieder mit ihm zurück ei¬

len , und mit außerordentlicher Ver -

. wunderung die Jungfer , unbeweglich
wie einen Stein , vor dem Guadenbil -
de kniend antreffen . So groß ist die

Macht der Tugend , und so einen heil¬
samen Einfluß hat die Unschuld und

Frömmigkeit auf die Handlungen der

Menschen!

Als die Jungfer wieder zu sich selb -
sten kam , so war es ihr nicht anders

zu Muthe , als wenn sie nur eine Hal¬
de Stunde gebetet , die oben gemel
dete Stimme gehöret , und darüber

ganz sanft und ruhig eingeschlafen
hätte . Alles dieses meldete man der

Herrschaft unverzüglich . Indessen
war der gottlose Jüngling des Tages
vorher so gefährlich krank geworden /
daß man an seiner Genesung völlig
zweifelte ; er schickte deswegen zwey

L Zeu -
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Zeugen zu der Jungfer , durch welche
er sie um Verzeihung bat , öffentlich
wiederrufte und bekannte , daß er ihr
verletzlicher Weise Gewalt und Unrecht
angethan habe .

Auf diese Weise wurde die Jung¬
frau wunderbar von ihrem Elende

befrcyet , den Jüngling aber forderte
nicht lange darauf der Tod vor den

Richterstuhl GOttes .

O wie gefährlich ist es die Unschuld
zu verfolgen ! GOtt hat allemal der

Kindheit und der Keuschheit einen son¬
derbaren Schutz verheißen , und seine
Heiligen ahmen auch hierinne ihren
anbetungswürdigen Schöpfer nach.

Noch können wir nicht unterlassen ,
Unsren Leser zu Gemüthe zu führen ,
was einem frommen und gottseligen
Menschen , auf seiner vorhabenden
Reise nach Rom begegnet ist, als er sich
eben diesem Gnadenbilde MLd ) ,



MLund s05L ? bI8 , auf das demü -
thigste und brünstigste empfohlen hatte .
Denn als ihm fein Stiefvater und sei¬
ne Bruder ermorden wollten / so wurde
er wunderbarlicher Weise bey dem Le¬
ben erhalten , wie er solches alles selb -
sten miteigner Hand auf einem Taflein
schriftlich bezeuget ; welches Täflein er
hernach auf dem Altare der hochheili¬
gen Dreyeinigkeit vor eben diesem Gna -
denbilde geopfert hat , wie es bis jetzt
an demselben verzeichnet bey uns zu
finden ist.

Es find zwar noch mehrere Gnaden
an diesem Orte vordem öfters genann¬
ten Gnadenbilde ertheilet worden ; weit
aber keine ausführliche Nachrichten
davon aufbehalten worden sind , so
übergehen wir auch billig dieselben
dicsfalls mit Stillschweigen .

Nunmehr kommen wir wieder auf
unsre hochadeliche Frau zurück, wel -

EL chk
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che, wegen der so lange anhaltenden
und überhand nehmenden Krankheit ,
täglich an Leibeskräften abnahm und

in der äußersten Schwachheit darnie¬
der lag .

Gleichwie aber der allein große
und gewaltige GOtt mit seiner Gna¬

de in den Schwachen mächtig ist, und

auf tausend Arten den beküm¬

merten Seelen den Muth einzuflößen
weiß ; also fühlte auch diese ihm er¬

gebene Frau täglich neuen Trost in

ihrem Herzen, sie wurde stark und

hlieb uyverzaget . Alle Tage hörte
sie mit Andacht , voller Glauben , Hof-
nung und Liebe , zwey bis drey heilige
Messen vor diesem Gnadenbilde ; sie
cmpsieng das hochwürdigste Sakra¬

ment des Altars alle Sonntage und

Feyertage , und genoß eben dasselbe
in der Woche wenigstens zwey bis

dreymal .

Es



Es war die Mittwoche vor ihrem
Hintritte aus dieser Sterblichkeit , als

sie sehr eifrig die letzte Oelung ver¬

langte . Des Tages darauf empfängt
sie mit einer Andacht , welche der

Geist GOttes in ihrer bußfertigem
Seele hervorgebracht hatte , unter

einer heilsamen Vergleßung vieler

Thränen das hochwürdige, das segens -
volle Sacrament des Altares , und

forderte das Crucifix in ihre Hände .
Sie küsset dasselbe mit einer Liebe ,
mit einer Zärtlichkeit , welche man

nur bey der Religion fühlen kann ;
ihr Herz wallete vor den göttlichen
Tröstungen und vor innrer Freude ;
sie drücket das Crucifix an ihre seuf¬
zende , an ihre nach dem Seelen -

brautigam JEsu schmachtende Brust ;
sie suchet ihren Freund , sie verehret
ihren und den Weltheiland , und be¬

tet ihn demüthigst an . Dabey hör¬
te sie noch zwo heilige Messen nach
ihrer angewöhnten Inbrunst des

Geistes an , und empfiehlt sich galt ;
L z ins -
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insbesondre M8V , und
^ 0 § L ? H deren Bildniß sie auf einem
Täffein hatte , und allemal bey sich
zu tragen gewohnt war .

Hierauf nimmt sie von ihren Bluts¬
freunden und Bekannten in den zärt¬
lichsten Ausdrückungen Abschied , dan¬
ket ihnen von Herzen für alle empfan¬
gene Ehre , Treue , Liebe, und freund¬
schaftliche Gesinnungen , und ermäh¬
net sie freundlich , allen den Dingen
fleißig nachzukommen , welche sie' in
ihrem letzten Willen verordnen
würde .

Nachdem sie diese erbauliche Hand¬
lung zu Ende gebracht hatte , konn¬
te sie vor Schwachheit kein lautes
Wort mehr reden . Sie befiehlt sich in
der Stille und unter einer heiligen Ge¬
mütsruhe GOtt ihrem HERRN
und seinen Auserwählten ; die Nacht
verfließet ihr unter einem sanften
Schlafe , der jedoch dreymal unter¬

brochen
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Lrochen wird , und wo sie allemal

tiefe Seufzer opfert .

An dem Freytage frühe konnte

sie wieder eine Viertelstunde mit ih¬
rem Beichtvater reden , und seine
heilige Messe anhören . Kaum aber

war auch dieses Opfer der Andacht
vollbracht , so begehrte sie selbst die

Kerze in die Hand , und unter der
andren Messe befahlen alle Herum¬
stehenden, diese Seele GOtt . Bey
der dritten Messe aber hat sie ihren
Geist ganz gelassen und stille demje¬
nigen überliefert , der ihr denselben
gegeben hatte.

Diese ihre selige Auflösung ge¬
schah, als der Priester die Benedi -
ction gegeben und gesprochen hatte :

verbum caro Eum eil , und
das Wort ist Fleisch geworden . Hier -
bey konnte ehr ihr Beichtvater noch zu¬
rufen : HErr jden Geest deiner Die¬
nerinn befehle ich in deine Hände .

L 4 Den
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Den größten Theil ihres Vermö¬

gens hatte diese hochadeliche Frau ,
ihrer hinterlassenen Frau Mahme
vermachet , nur das Gnadenbild hat¬
te sie davon ausgenommen .

Weil diese aber, wegen der wun¬
derbaren Gnaden , welche bey densel¬
ben geschehen waren , einen außeror¬
dentlichen Trieb in ihr empfand , das¬
selbe auch in ihre Gewalt zu brin¬

gen , um es in eine besondre Kirche
auf ihrer Herrschaft zur Verehrung
öffentlich aufstellen zu lassen ; so
schickte sie sich zur Abreise , und be¬

fahl dasselbige einzupacken. Allein sie
wurde an diesem ihren Vorsätze auf
eine wunderbare Art verhindert , ja
es kam ihr so gar in der darauf
folgenden Rächt im Traume für ,
als wenn ihr die Mutter GOttes
mit einem zornigen Angesichte be¬

fahl , das Gnadenbild demjenigen
wieder einzuhändigen , dem ihre selig
verstorbene Mahme verordnet hätte

es
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es nach ihrem Tode zu überge¬
ben .

Räch dieser merkwürdigen Bege¬
benheit änderte sie sogleich ihren Sinn ,

sie beschließt eine Reife nach Wien

in Oestreich , nimmt das Gnaden -

bild ungehindert von dem Altare ,

packt es ein , und überantwortet es

mit eignen Handen dem hochwürdi¬
gen Herrn Kart Franz Tarrachia ,

ihrer Majestät der verwittweten Kai¬

serinn Eleonore , Ferdinand des

drttten Ehgemahlinn , Rath und

geheimen Secretär , und erzählet ihm
mündlich alles , was sich mit demsel -
bigen zugetragen hatte .

Es hatte der hochgemeldete Tar¬

rachia das Gnadenbild kaum in

seine Verwahrung bekommen ; so

dachte er auch ernstlich darauf , dassel¬
be in eine össentüche Kirche zu brin¬

gen , gleichwie es ihm anbefohlen wor¬

den war .
Auf5
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^ Auf freundliches Ansuchen eines
Geistlichen , welchem er sehr geneigt
war , ließ er es , am 4. des Maymo -
nats im 1677 Jahre mit vieler Ehr¬
erbietung aus seiner Wohnung in die
kaiserliche Burg , und von da aus in
die Kirche der barmherzirteir Bru¬
der m der hiesigen Leopoldstadt brin¬
gen . Daselbst wurde es auf dem Al¬
tare der hochheiligen DreyfaltigkeiL
vorgesetzet, und wird bis auf den heu¬
tigen Tag verehret .

So bald nun dieses Gnadenbild in
die erst genannte Kirche vorgesetzet
wurde , so bald hat es auch durch eine
wundervolle Kraft die menschlichen
Sinne und Herzen an sich gezogen ,
und durch gewisse Stralen der Gnade
<n Bewegung gebracht. Personen vom
hohen und niedrigen Range , welche
vor demselben erschienen, wurden mit
einer besondren Liebe gegen dasselbige
entzündet , und empfanden eine täg¬
lich wachsende Zuneigung.

Eine
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Eine wohlhabende Frau ward neun

ganzer Jahre mit großer Anfechtung
der Verzweiflung gequalet , beschloß
öfters sich in der Donau zu ertranken ,

wiewohl sie noch immer die Schande
und der Schaden zurück hielt , wel¬

che sie ihrem Manne und Kindern da¬

durch über den Hals ziehen würde .

Sie hatte bereits verschiedene Wall¬

fahrten und Bußwerke fruchtlos ver¬

richtet , um dieses Elendes los zu

werden . Wie sie aber ihre Andacht

und drey heilige Lommunionen vor

diesem Gnadenbilde verrichtet hatte ;
kam sie bald von ihrer düstern und

kleinmüthigen Gemüthsart zurück, ihr
verstocktes Herz erweichet , und sie

sah sich endlich von der grausamen
Anfechtung der Verzweiflung entle¬

diget.

Außer den schon oben angezeigten
wunderbaren Geschichten , welche bey
diesem Gnadenbilde sich zugetragen
haben , hat der hochgemeldete Herr

Tar -
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Tarrachia in Gegenwart vieler geist¬
lichen und weltlichen Personen fol¬
gende Begebenheit angeführet .

Der Maler , der das Gnadenbild
so geschickt und in so kurzer Zeit fer¬
tig gemachet hatte , wie oben erwähnet
worden ist, wurde einige Jahre dar¬
auf mit dem allerschmcrzlichsten Poda °
gra überfallen ; er wendete sehr viele
Mittel an , ohne dieses Uebels Los zu
werden . Es fiel ihm ein Bild in die
Hände , welches an dieses Gnadenbild
angerühret war , er küßte es , und es
wichen sogleich die Schmerzen von sei¬
nem Leibe ; er stand vomBette auf , und
verrichtete alles mit so gesunden und
muntern Leibeskräften , als wenn er
ganz neu gebohren wäre .

In eben dem 1677. Jahre verfiel
ein begüterter Mann in eine große
Schwermuthigkeit, Er war einstmals
m seiner äugend in einer großen Le¬
bensgefahr , und gelobte deswegen sei¬

nem
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nem GOtt,die Keuschheit in einem geist¬
lichen Stande beständig zuhalten . Ei¬

nige Jahre darauf wird ihm eine sehe

reiche und vortheilhafte Heyrath an¬

getragen , in welche er auch williget .
Weil er immer kleinmüthiger und ver¬

zagter wurde , so verrichtete er verschie¬
dene Wallfahrten , suchte allenthalben
Hülfe und Rath , und reihte so gar

nach Rom . Aber auch hier und an

allen andren Orten , die er besuchet
hatte , fand er keinen Trost . Seine

Unruhe , sein Mißvergnügen nahmen
dergestalt überhand , daß er sich felb-
sten das Leben nehmen wollte . In¬
dessen erhielt er Nachricht von dem

Gnadenbilde , wovon wir reden , eix

begab sich zu demselbigen , verrichtete
in der besten Meynung seine Andacht
vor ihm, und sein schon halb todtes

Herz empfand gleich das erstemal eine

große Linderung und vielen Trost .

Am fünften des Wintermonats in

eben dem 1677 . Jahre bekommt er
aus
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aus einer sonderbaren Fügung GOt -
tes das Buch , welches die Aufschrift
führet der güldene Schlüssel , vor
welchem die Gestalt dieses Gnadenbil -
des vorgedrucket steht , und welches
M80 , KEIL und f08L ? N zuge¬
eignet ist. Er öfnet das Buch , und ließt
darinne ; seine Gesinnungen andern
sich, sein Herz wird ruhig , Thränen
der Hofnung und der Liebe fließen von
seinen Wangen herab. Deswegen be¬
reitet er sich auch noch diesen Abend

zur Beichte ; den folgenden Tag aber

hat er nach verrichteter Beichte , vor
diesem Gnadenbilde die Heil . Lommu -
uion empfangen , worauf sein Muth
und seine Gewissensfreudigkeit also

zugenommen , daß er alles des vorigen
Leides vergessen hat . Nach der drit¬
ten Lommunion wurde sein Herz im¬
mer ruhiger und fröhlicher , und er em¬
pfand eben so lebhaft die Süßigkeiten
eines göttlichen Lebens , als er vor
diesem die Schrecken des Todes gesich¬
tet hatte. Sein ganzes Leben war
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nunmehr eine ununterbrochene Uebung

der Tugend , der Heiligkeit und Ge¬

rechtigkeit , es war ein immer bren¬

nendes Dankopftr , welches er seinem

GOtt für alle so häufig ihm erzeigte
Wohlthaten darbrachte .

Als dieses Gnadenbild noch in ei¬

ner besondren Kapelle gestanden
hatte , so verrichtete eine gewissePer¬

son ihre Andacht sehr oft vor demsel¬

ben . Sie hatte sich eine weite Rerse

vorgenommen , und deswegen ILLO ,
und sich besonders

empfohlen , worauf sie von diesem Gna -

denbilde eine lebhafte Eingebung ver¬

spürte , gleich als wenn zu ihr gesaget
würde : Gehe hin im Frieden , wir

wollen dich beschützen .

Er trat also mit großer Gemüths¬

ruhe , mit vielem Troste und Freu¬
digkeit seine Reise an . Weder ihn hat¬
ten seine eignen Stiefbruder und sein

Stiefvater den unmenschlichen Schluß
ge -
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gefastet , ihn auf der Reise zu ermor¬

den ; er wurde aber wunderbarer Weise
beym Leben erhalten .

Dieses alles hat er selbst auf der¬

jenigen Tafel ordentlich verzeichnet
und aufgeschrieben , welche von : iMn
des Heumonats im Jahre 1678 . vor¬

mittags um 9. Uhr datiret ist , und
die er selbsten vor dem Gnadenbilde
geopfert hat . Eben dieselbe aber hat
am i z. des Augustmonats im 1678 .
Jahre zwischen z. und 4. Uhr , nach¬
mittag an einem Samstage , der ehr¬
würdige Bruder Heinrichs damaliger
Samstaner , in Gegenwart des hoch¬
würdigen Vaters Erasmus , des hei¬
ligen OrdensSt . Johannis deDeo da¬

maligen Provincial , auf dem Al¬
tare der allerheiligsten Dreyfaltigkeit ,
nebst einem Opfer vom Wachse und
Gelde liegend gefunden ; diese Tafel
von Wort zu Wort abgeschrieben, und

hernach bey dem Gnadenbilde ausge¬
hänget .

Ja
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" In dem nämlichen 1678 . Jahre ver¬

fiel ein hochgebohrner Mensch in eine
tiefe Melancholie ^ und war dermaßen
traurig , daß er wirklich an seinem
zeitlichen und ewigen Heile verzwei¬
felte . Die Welt kam ihm vor / wie

eine Höhle / worinnen nichts als

Quaal anzutreffen . Voller Verzwch
felung griff er also zum Stricke »

An eben dem Tage aber / an wel¬

chem dieser Mensch das betrübte Werk

vollziehen wollte / wurde ein Prie¬
ster / der mit ihm wohl bekannt war -

durch einen vermeynten Bedienten des¬
selben ( der aber nach aller Mey¬
nung sein Schutzengel gewesen ist ) W
diesem Herrn berufen . Der Priester
kömmt / und fragt nach dem Begehren
des Herrn . Dieser konnte sich nichf
genug über die so unverhofte Ankunft
des Priesters wundern und merkte so-
-gleich/ daß es eine ganz sonderbare
- Schickung GOttes sey . Der Man »
begiebt sich auf das inständige Verlan¬

gen des Priesters zu dem Gnadenbilde ,
. D

'
ver -
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verrichtet vor demselben in Gegenwart
des Priesters seine Andacht , und schüt¬
tet sein Herz vor GOtt aus .

Den Samstag darauf ist eben der¬

selbe , nachmittags um drey Uhr ganz
allein und verkleidet vor dem Gnaden -
bilde erschienen; er bezeugte mit großer
Beschämung und Verleugnung seiner
selbst die ernstliche Reue , die er über

seine Sünden hatte , er äußerte aber

auch eine recht zuversichtliche Hofnung , !

und betete in dieser heilsamen Gemüths - '

Verfassung vor demselben die Litaney <

unsrer lieben Frauen . Wie er zu den ^

Worten ) Zu - 1

flucht der Sünder , kam, wiederholte ^

er dieselbe dreymal , und unterbrach sie ^

mit eben so viel tiefen Seufzern . Seine l

Äugen waren unbeweglich auf dieses
Gnadenbild gerichtet , und wie er

fortfuhr und sprach « MKs - r

LE , Trösterin »: der Betrübte » : / ! l

so ist es ihm nicht anders vorgekom- r

men , als wenn ein hellglänzender
Strahl aus dem Angesichte der Him - ^

mels -
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melsköniginn hervorleuchtete . Dieser
erfüllte sein Herz , und die innersten
Kräfte seiner Seele eben so lebhaft , als
er seine Augen und äußerlichen Sinne

gerühret hatte . Hier lebte m ihm da §

reumüthige und zärtliche Gefühle zir
der Mutter GOttes auf . Seine äuß¬
ren Geberden , seine ganze Stellung
und dee heilsame Betrübniß , welche
aus feinen Augen heraus thränte , zeug¬
ten von der Macht der Liebe , von wel¬

cher seine Seele durchdrungen war .
So unumstößlich ist diese Wahrheit ,
daß die Freude dieser Welt den Tod
wirke , und daß hingegen eine göttliche
Reue niemanden gereuet , sondern das
Leben und die Fülle der Gaben hervor
bringe.

Nach diesem verrichtete er eine Ge -

neralbeichte , und nachdem er mit sei-
r nem Erlöser in der heiligen Lommu -

nion sich vereiniget hatte , schrieb er
den ganzcnVerlaufder Sache mit eigner
Hand am dritten Tage des Brachmo -

D s M §
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nats in dem 1678 . Jahre ; laß dieses
am eilften des Weinmonats in Gegen¬
wart seines Beichtvaters ab, händigte
es ihm selbsten ein , und bestätigte es

demselben zu mehrerer Bekräftigung ,
am ein und zwanzigsten eben dieses
Weinmonats mit einem körperlichen
Eide . Dieses wurde auch von drey
vornehmen DoetorenuiivLchEN der

Gottesgelahrtheit am zwey und zwan¬

zigstelund drey und zwanzigsten des

Weinmonats mit eignen Händen un¬

terschrieben ; am zehnten des Winter -

rnonats aber wurde alles von Wort zu
Wort auf eine Tafel geschrieben ,
und bey diesem Gnadenbilde aufge¬
hangen , wo die Geschichte jetzt noch
zu sehen ist.

' Es war der achtzehnte des Winter¬

monats , als Herr Johann Friedrich
Mosquet hieher kam, vor diesem Gna¬

denbilde seine Andacht mit ungemeiner
Ehrerbietung verrichtete , und ein an¬

sehnliches Opfer vor demselben ab - .
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legte / wovon wir die Ursache so gleich
anzeigen wollen .

Als dieses Gnadenbild noch in einer

besondren Kapelle stand / nahm er und

seine Ehefrau ihr Vertrauen und ihre

Zuflucht zu demselben / und baten

GOtt recht inbrünstig / da sie in An »

sehung aller äußerlichen Dinge ein

recht glückseliges Leben führten / und

doch schon in das dreyzehnte Jahr kei¬

nen Leibeserben hatten / ihnen doch
denselben zu schenken. Sie konnten

nach so vielen angewendeten geistlichen
und weltlichen Mtteln dennoch ihres
Wunsches nicht theilhaftig werden . Sie

hatten ein vollkommenes Vertrauen auf
GOtt bey diesem Gnadenbilde , und sie

erhielten in kurzer Zeit einen männli¬

chen Erben/einen lieben Sohn .

Dem gemeldeten Herrn Mosquer
ward bereits der dritte Sohn gedotz-

wen / als er rrfuhr , daß dieses Gna »

tzenbild hier in Wien m der Kirche der

D z barm -
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barmherzigen Brüder öffentlich vereh¬
ret würde . Er rechte also hicher, ver¬

richtete als ein Wallfahrender seine
Andacht und sein Opfer bey denisel -
bigen.

Ein vornehmer Herr war eine lan¬

ge Zelt wegen einer großen Beschwe¬
rung in seinem Gewissen in augen¬
scheinlicher Gefahr , das Leben zu ver¬
lieren . Er zog alle Mittel zu Rathe ,
die ihm die Vernunft an die Hand gab,
er stellte Wallfahrten an , er übte Boll¬
werke , und konnte doch von seinem
Elende , von seiner Betrübniß nicht
entlediget werden . Endlich aber be¬

gab er sich, auf den getreuen Rath ,
den ihm ein hochgelahrter und gottse¬
liger Priester aus dem Predigeror¬
den ertheilte , zu diesem Gnadenbilde ,
legte vor demselben ein Gelübde ab,
And genoß zu verschiedener Zeit drey¬
mal , unter Anhörung der Hei l . Messe,
die heilige Lommumon , und sah sich
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nicht lange darauf völlig wiederum

hergestellet .

Der ehrwürdige Bruder Lhryso-
stemus von dem Orden des heilige »
Iohannis 6e Deo wurde , als er

noch in dem weltlichen Stande war ,
von dem bösen Feinde auf das grau¬
samste angefochten, welchem er sich mit

seinem eigenen Blute unterschrieben ,
aber auch zu Mariazell wunderbarer

Weise von ihm befreyet . Hierauf faßte
er ein besondres gutes Vertrauen zu der

Mutter GOttes bey diesem Gnaden -

bilde , und erlangte dadurch diese
Gnade , daß er nicht nur von dem

bösen Feinde ferner nicht angefochten ,
sondern auch , seinem eifrigen Ver¬

langen gemäß , in diesen heiligen
Orden aufgenommen wurde , m wel¬

chem er auch als ein frommer Reli¬

giös heilig gelebet hat , und selig
gestorben ist.



§ 6 Mr ) o (

Verzeichniß
- er Namen , für welche des
Gebett und Gelübde , vor dem gnaden¬
reichen Bildnisse/L8 0,

und /08L ? II8 , zur Zeit der
Pest , abgeleget worden

lst.

Im Herbstmonate

des Jahres 1679 .

Am acht und zwanzigsten Tage des
Herbstmonates , für seine Majestät
den römischen Kaiser , Leopold den
ersten .

An dem neun und zwanzigsten eben ;
dieses Monats , jmr ihre Majestät , -
die regierende Kaiserinn . . ..i

Am
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Am dreysiaften eben desselben für
ihre Majestät die verwittwete Kai¬
serinn.

Im Weinmonate

Am ersten Tage des Wemmonats für
ihre Durchlaucht die Prinzessinn
und den Prinzen Joseph .

Am zweyten für seine Hochfürstl !
Gnaden , den hiesigen Bischofs ,
Wilderich.

Am dritten für seine Excellenz , den

Herrn Statthalter . ^

Am vierten für ihre Majestäten gehei¬
me Räthe und Dero hohe Staats¬

bedienten , besonders für seine Ex¬
cellenz , den Herrn Franz Augustin ,
Grafen von Waldstein , und füe
den Herrn Kanzler von Hohen -
gran .

D 5 Am
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Am fünften für ihre Majestäten
Beichtvater , und alle geistlichen
Räthe .

Um sechsten für die hochlöbliche nieder -

östreichischeRegierung , insbesondre
für ihre Gnaden , den Herrn Kanz¬
ler Seiz , Herrn Butzeleny , Herrn
von Eichbehel, und Herrn Frank .

Am siebenten für seine Hochwürden
, und Gnaden , Johann Baptist

Mayer , VriiuerlirLÜs Viennsnlis
Keööors NriAniüco , und für die
vier Facultaten .

Am achten für seine Wohlehrwürden ,
Pater Joseph 2 Ouce , Orclinis
8 . 102NM8 6s vso , Pfarrherrn in
dem Lazarcthe .

Am neunten für alle Priester , Reli¬

giösen, geistliche und weltliche Per¬
sonen , die zu dem Dienste der Jn -
sicirten verordnet sind .

Am
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Am zehnten für ihre Gnaden , den

Herrn Bürgermeister und den gan¬

zen löblichen Stadtrath allhur .

Am eilften für alle vo ^ ores der Arz-
neywissenschafr , besonders für ihre
Excellenz, den Herrn Loctor Ser¬

beich, den Herrn Dr . Ulmer , den

. Herrn Dr . Hucber , und Herrn
Lr . Bock .

Am zwölften für alle Liebhaber der

Gerechtigkeit , und welche dieselbe
getreu befördern .

Am dreyzehnten für ihre Hochwürden
und Gnadess die würdige Mutter ,
samt allen in dero Kloster bey St .

Jacob .

Am vierzehnten für ihre Hochwürden
und Gnaden die würdige Mutter ,
samt allen in dero Kloster bey der

Himmelporten .

Am
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Am fünfzehnten für ihre Hochwürden
und Gnaden die Frau Aebtißinn ,
samt allen Schwestern in dem Kö -

nigkloster.

Am sechzehnten für die Frau Aebtißinn
samt allen Schwestern in dem Klo¬

ster St . Nicolai .

Am siebzehnten für die würdige Mut¬

ter sinnt allen Schwestern m dem

. Kloster bey St . Joseph .

Am achtzehnten für ihre Hochwürden
und Gnaden , die würdige Mutter ^

'
und alle ihre Zugehörigen in dem

Kloster bey St . Lorenz.

Am neunzehnten für den k . Pa¬
ter Provincial und Pater Prior ,

'
auch für das ganze wohlehrwürdi -
ge Lonvcnt der PP . Prediger ,

' insbesondre für seine Wohlehrwür -
den, den P. Petro a Lampo .

Am
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Am zwanzigsten für seine Hochwürdey
und Gnaden , dem Herrn Probst ,
Herrn Dechant , und das ganze wohl-
ehrwürdige Capitel der regulirten
Chorherren bey St . Dorothea .

Am ein und zwanzigsten für den D

Pater ProvincialPater Prior ,

nebst dem ganzen wohlehrwürdi -
gen Convente der PP . Larnee -

liten Barfüsser , besonders für sei¬

ne Wohlehrwücden , den Pater

Theodor .
'

Am zwey und zwanzigsten für den

IG Pater Praposito , P. Mlnestro ,

auch alle Priester und Geistliche

der Gesellschaft IEsu im Profeß -
hauße. ^

Am drey und zwanzigsten für seine
Hochwürden und Gnaden , den

Herrn Prälaten und Prior , samt
dem ganzen wohlehrwücdigen Lon -

- vente bey den Schotten .
.

'
Am
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Am vier und zwanzigsten für seine
Wohlehrwürden den P. Rector,wie
auch für aLe Priester und Geistliche
der Gesellschaft JEsu in dem Kol -

legio.

Am fünf und zwanzigstes für seine
Hochwürden und Gnaden , den

Herrn Domprobft , wie auch für
alle Domherrn und Priester bey
St . Stephan .

Am sechs und zwanzigsten für den
K. Pater Provincial , Pater Vica -
rio und für das ganze ehrwürdi¬
ge Konvent der barmherzigewBrü -
der .

Am sieben und zwanzigsten für die

würdige Mutter und alle Schwe¬
stern bey St . Ursula .

Am acht und zwanzigsten für seine
Wohlehrwürden den Pater Rector ,

für M Priester , Geistliche , und

No -
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Novitzen der Gesellschaft IEsrl bey
St . Anna .

Am neun und zwanzigsten für seine

Wohlehrwürden den P. Guardian ,
und das ganze wohlehrwürdige
Lonvent der PP . Layuciner auf
dem Ncumarkte .

Um dreyßigsten für ferste Wohlehrwür -
den, den Pater Prior , und das gan¬

ze wohlehrwürdige Tonvent der

PP . Augustiner Barfüsscr .

Um ein und dreyßigsien für seine Wohl¬
ehrwürden , den Pater Guardian ,
und das ganze wohlehrwürdige
Lonvent der PP . Franciscaner .

Im WinLermonate .

An dem ersten des Wintermonats für
den k. . Herrn Pater Praposito ,
und das ganze wohlehrwürdige Ta¬

pire !
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pitel der Herrn PP . Barnabiten bey
St . Michael.

Um zweyten für den U. Pater Pro -
vincial , Pater Guardian , und das

ganze wohlehrwürdige Lonvent

derPP . Minoritenhmter demLand -

hauße .

Am dritten für ihre Wohlehrwürden
den Pater Prior und das ganze
wohlehrwürdige Lonvent der

PP . Augustiner auf der Land¬
straße .

Am vierten für seine Wohlehrwürden
den Pater Prior , und für das gan¬

ze ehrwürdige Lonvent der PP .
Servilen in der Rossau .

Am fünften für seine Wohlehrwür¬
den , den Pater Guardian , und

das ganze ehrwürdige Lonvent

derPP . Lapucmer bey St . Ulrich .

Am
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Am sechsten für seine Wohlehrwürden
den Pater Prior , und für das ganze

ehrwürdige Konvent der PP . Pau -

laner auf der Mieden .

Am siebenten für seine Wohlehrwür¬
den den P. Prior , und für das

ganze ehrwürdige Konvent der PP .
Larmeliten auf der Leimgrube .

Am achten für seine Wohlehrwürden
den P. Prior , und für das ehr¬

würdige Konvent der PP . Bene¬

diktiner m dem spanischen Klo¬

ster.

Am neunten für seine Wohlehrwür¬
den den Herrn Pfarrer und fernen

Herrn Kapellan in der Leopo^dstadt .

Am zehnten für seine Wohlehrwür¬
den den Hmn Pfarrer und für

seine Herren Kapellane bey unsrer

lieben ' Frauen Stregen .

AmE
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Am eilften für seine Wohlehrwürdeu
den Herrn Pfarrer bey St - Ulrich .

Am zwölften für seine Wohlehrwür -
den den Herrn Vicario bey unsrer
lieben Frauen Hülfe , und für seine
Herren Kapellane auf dem Reu -
stifte.

Am dreyzehnten für alle Prediger die¬
ser kaylerlichen königlichen Residenz¬
stadt Wien .

Am vierzehnten für alle Priester , Reli¬
giösen , und Geistliche aühier .

Am fünfzehnten für alle geweihte Jung¬
frauen Schwestern , und Kloster¬
frauen .

Am sechzehnten für alle Wittwen und
Waysen, für alle kranke, schwache ,
dürftige , und notleidende Perso¬
nen .

Am
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Am siebenzehnten für den Herrn Rich¬
ter und für dieBeysitzerinder Leo -
poldstadt .

Am achtzehnten für das ganze andäch¬
tige weibliche Geschlechte .

Am neunzehnten für alle Aerzte, Bar -

bierer , und Bader , dieser kayser-
lichen königlichen Residenzstadt
Wien .

Am zwanzigsten für alle hiesige Bür¬

ger und Einwohner .

Am ein und zwanzigsten für alle und

jede , für dieGOtt will , daß man

beten soll .

Nach diesen andächtigen Handluu -
gen ist ein bewährtes und GOTT

angenehmes Mittel wider die leidige
Seuche der Pest verzeichnet worden ,

wie aus dem , was folget , zu erse¬

hen ist.
E -r Nach -
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Nachdem du deine Beicht abgeleget
hast, und bey der heiligen Lommu -
nion gewesen bist , so gehe hin zu dem
Gnadenbilde und

^ 08L ? H, welches in der Kirche der

barmherzigen Brüder , auf dem Altare
der hochheiligen Drcyfaltigkeit vorge¬
setzet ist , bete daselbst drey Vater

unser , eben so viele Ave Maria , und
einmal den Glauben , zu Ehren M8U ,

und s08L ? ttL , damit
du durch ihre Gnade , Hülfe und Für¬
bitte vor der leidigen Seuche der Pest
behütet werdest , und leiste vor dem¬

selben ein kräftiges Versprechen auf
folgende Weise:

Ich R. R . verspreche hiermit der

allerheiligsten unerfchaffenen Lreyfal -
tigkeit , vor M8U , und

s08L ? ll , wie auch vor dem gan¬
zen himmlischen Heere, mit Herz und

Munde , wenn mich GOtt von dieser
Krankheit der Pest bewahret ( wer aber

schon damit behaftet ist , spricht von



dieser Krankheit befreyet ) daß ich die¬

ses entweder mündlich oder schriftlich,
durch eine gemalte Tafel jedermann
kund machen , und zur schuldigen
Dankbarkeit , vor diesem Gnadenbilde ,
eine besondre Andacht verrichten wolle .

Welche abwesend oder in dem Kloster

versperret sind , oder krank in dem

Bette liegen , können dieses Verspre¬

chen nebst drey Vater unser , dreyAve
Maria und den Glauben , vor einem

Bilde , welches an dem Urbilde ange¬

rühret ist , ablegen , oder durch eine

andre Person vor diesem Gnadenbilde

verrichten lassen .

Gleichwie aber bey GOtt kein Ding
unmöglich ist, und gleichwie er durch

seine allmächtige Hand die wunderbar¬

sten Thaten wirket ; also hat er auch
die Frucht dieser Andacht auf eine au¬

genscheinliche Weise gesegnet seyn las¬
sen. Seine Güte allein reichet so wett

der Himmel ist , seine Gnade ist alle

Morgen neu über die Menschenkinder
E z und
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und seine Barmherzigkeit währet ewig¬
lich .

Eine Menge Menschen beyderley
Geschlechtes/ geistlichen und weltlichen
Standes / welche diese traurige Seuche
auf eine erbarmungswürdige Art dachn
geworfen hatte / wurden "durch dieses
Mittel wiederum glücklich hergestellet;
ja ganze Klöster , Häußer und Haus¬
haltungen blieben dadurch von diesem
fürchterlichen Uebel befreyet. Dank
sey dafür unsrem GOtt und HErrn ,
der da mächtig , und dessen Name
heilig ist.

Dieses geistlichenMittels nun bediente
sich der wohlehrwürdige P. Johannes
Lanio , aus dem hochlöbl . Predigeror¬
den , der sich aus großer Menschenliebe
und vielem Seeleneifer freywiüig ent¬
schloß , den Angestekten seinen dienst
zu erweisen , und ihnen hülstiche Hand
zu leisten . Ehe er dieses wirklich thäte
verrichtete er vor diesem Gnadenbild ,

das
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das Opfer der heiligen Messe , das

Gelübde und alle die Handlungen der

Andacht , welche danut verbunden zu

seyn pflegen . Nach diesem nahm er

ein Bild , welches an dem Urbilde be¬

rühret war , trug es bey sich auf der

Brust , und diente also einem mit der

Seuche anaesteckten Pater sehr treu¬

lich , trug ihm dieses geistliche Mittel

vor , und gab ihm das bey sich habende
Bild zu küssen. Der Kranke voll¬

brachte vor demftlbigen seine Andacht

und sein Gelübde , er sah sich kurz

darauf von der Pest befreyet und ge¬

sund . Es ist auch keiner aus dem

erstgemeldeten hochlöblichen Prediger -
orden mehr an dieser Seuche gestor¬
ben .

Deswegen mußten aufBefehl seiner

Wohlehrwürden des P. Priors alle

Patres und Bruder das Opfer der

heiligen Messe und ihre Andacht vor

dem Gnadenbilde verrichten.

E 4 Die -
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Dieses geistliche Mittel gebrauchten
ferner ihre Hochwürden und Gnaden
tue würdige Mutter bey St . Jacob ,
und wurde nebst allen ihren Unter¬

gebenen und Zugehörigen gnädiglich
behütet , wie es die Opfertafel be¬

zeuget .

Herr Heinrich Siegfried Berold ,
seiner Kunst ein Apotheker , lag hier
in der Stadt an der Pest krank dar¬

nieder , seine Ehefrau Veronika aber ,
wurde in dem Lazarethe ebenfalls
von dieser Seuche geplaget . Diese
empfohl sich in dem Opfer der hei¬
ligen Messe der allerseligsten Mutter
GOttes bey diesem Gnadenbilde durch
einen Priester , und ließ diese Andacht
bewerkstelltgen. Hierauf wurden alle

beyde dieser Krankheit los , gleichwie
ebenfalls ehreOpfertafel es auswelset .

Als der edle und veste Herr Loren ;
Reinbacher , aus dem äußern Rathe
durch die Pest seiner Ehefrau beraubet

wur -
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wurde , legte er seine Andacht und sein

Gelübde vor diesem Gnadenbilde nie¬

der . Auch diesem wiederfuhr tue be¬

sondre Gnade , daß er mit allen den

Seinigen vor diesem Uebel bewahret

blieb , nach dem Zeugnisse smies

Opfers .

HerrLeopold Bogt , der löbl . Univer¬

sität Buchdrucker , nahm zu der Zeit sei¬

ne Zuflucht zu vor diesem

Gnadenbilde , als alleHaußer um ihn

herum angestecket und versperret wa¬

ren . Dieser wurde gar bald mit vie¬

lem Dank und Freude gewahr , daß

die Krankheit von ihm und allen sei¬

nen Haußgenoffen entfernet blieb . Zu
hinlänglicher Beglaubigung dienet uns

sein Opfer und seine große Zuneigung
gegen das Gnadenbild .

Me Herr Johann Georg Pelitzky ,
ein wohlerfahrner Apotheker , Tag

und Nacht du angesteckten Leute ab¬

wartete , und deswegen sein Leben ei -

E 5 . ner
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ner augenscheinlichen Todesgefahr aus¬
setzte , legte er seine Andacht und sein
Gelübde vor diesem Gnadenbilde ab .
^ n diesen Umstanden und unter diesen
gottseligen Verrichtungen behielt er
mcht nur auf eine verwundrungswür -
dlge Art seine Gesundheit und gute
dauerhafte Leibeskräfte , - sondern er
war auch so glücklich , daß er einer
Menge Menschen, durch göttliche Gna¬
de und seinen Fleiß die Gesundheit
meder verschafte ; dieses alles erweiset
seine an dem Gnadenbilde Hangende
Opfertafel .

Als ihre Gnaden die Frau Maria
Katharina Theresia Freyinn von Wer -
demann sich in großer Pestgefahr be¬
fand , nahm sie ehr Vertrauen zu der
Mutter GOttes bey diesem Gnadenbil¬
de, und wurde nebst den Ihrigen wun¬
derbar wider die Seuche bewahret . Eben
dieses zeigt lhr abgelegtes Opfer an .

Herr
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Herr Augustin Blümb,Mauthner in¬

nerhalb der Schlagbrücken nahm zu der

Zeit seine Zuflucht zu NEl ^ bey die¬

sem Gnadenbilde , als alle Hausier um

seine Wohnung herum mit der leidigen
Seuche behaftet waren . Hierauf blie¬

ben er und seine Zugehörigen insgesamt
unbeschadiget und bey guter Gesund¬

heit , laut dem Berichte ihrer Opfer -

tafel an dem Gnadenbilde .

Nachdem Herr Johann Frömmer ,
ein Mitglied des äußern Rathes , an

dieser fürchterlichen Krankheit ge¬

storben war ; so verlobte sich seine hin¬
terlassene Ehefrau , Barbara Fröm -
merinn , zu dem Gnadenbilde . Es

starb auch darüber keine Person mehr
in ihrem Hauße , wie man es an ih¬
rem rechten Opfer und an ihrer Opfer¬

tafel ersehen kann .

Als die ehrwürdigen barmherzigen
Brüder von dieser leidigen Seuche an¬

gegriffen wurden , und eine merkliche2 v
An -
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Anzahl von ihnen dahin starb , aus

welcher Ursache auch ihr Kloster ge -
sperret wurde ; kamen sie hoffnungs¬
voll vor das Gnaden bild , sangen vor
demselben täglich die Litaney von unse¬
rer lieben Frauen . Dieses schleichende
Uebel , lies nach, es verlohr sich , und
die übrigen wurden bey guter Gesund¬
heit erhalten . Daher wird das Ab¬
singen der erstgedachten Litaney auch
noch täglich beybehalten.

Der wohlehrwürdige Pater Joseph
vom Lreutz , des Ordens des heiligen
Johannis he Deo , Pfarrer in dem La -

zarethe,wurde,weil er bey soviel tausend
angesteckten Personen gewesen war ,
endlich selösten von diesem Uebel über¬

fallen . Er verlobte sich daher zu die¬

sem Gnadcnbilde , und wurde in kurzer
Zeit wieder vollkommen hergestellet, so
daß er den angesteckten Leuten mit aller
nur ersinlichen Liebe und Sorgfalt bcy-
sprang,wie es sein an dem Gnadenbilde
angehängtes Opfer vorzeiget.
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Die ehrwürdigen Bruder Philipp
und Romanus , von dem Or¬

den des heiligen Johannis de Dco -

boten sich freywillig dem Dienste der

angesteckten Personen dar . Ehe sie

sich aber noch in das Lazareth begegn

hatten , legten sie ihre Andacht und

Gelübde vor dem oft gemeldeten Gna -

denbilde ab,worauf sie die aanzeZert der

leidigen Pest über in den , Lazarethe bey

guter Gesundheit wunderbar̂ erhalten

worden sind . Daran überführet uns

ihre bey dem Gnadenbilde aufgehängte
Opfertafel .

Als der Frau Margaretha Klau -

dinn , eine Wittwe , ihre Enkelinn , ein

Mägdlein von vierzehn Jahren , an

dieser leidigen Krankheit gestorben war ,

kam jene mit vielem Vertrauen vor

dieses Gnadenbild ; und es geschah,
daß nicht allein sie ^ sondern auch

alle , die in dem ganzen Hauße sich

befanden , einer wahrhaften und gu¬

ten Gesundheit genvßeu . Dieses
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ist wiederum aus ihrem Opfer zu er¬

sehen .

Bartholomäus SechcheinHufschmidL
innerhalb den Schlagbrücken in der Leo¬
poldstadt wußte bey der Betrübniß und
bey seinem Elende , worein er in dieser
Seuche durch den Tod seiner Ehefrau
und semer beyden Töchter versetzet wor¬
den war , sich nicht besser zu trösten und

zu helfen , als wenn er sich in den

mächtigen Schutz M8V ,
und s08L ? ki8 ganz eifrig begäbe .
Er übte vor demselbigen feine An¬

dacht , und empfand darauf in seiner
Seele vielen Trost und Freude . Er
wurde ferner , wie nicht weniger alle
seine Haußgenossen bey guter Gesund¬
heit erhalten . Denn so sagt es uns
sein vor dem Gnadeubilde gestiftetes
Opfer .

Wie aber in demLazarethe noch fernere
Hülfe nöthig war,so bot sich der ehrwür¬
dige Bruder Jacob , aus dem Orden des

Heil .
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Heil. Johannis de Deo fteywillig an ,

den armen angesteckten Personen zu

Hülfe zu kommen . Er legte also sei¬
ne Andacht und sein Gelübde vor die¬

sem Gnadenbilde ab, begab sich darauf
in das Lazareth , blieb daselbst unter

so unzähligen Kranken und Toden , die

ganze Zeit über frisch und gesund , und

wurde folglich wunderbarer wetse beym
Leben erhalten .

Als etwas ganz besondres verdienet

hier noch angemerket zu werden , daß
einmal das anadenreiche Bildniß

M80 , und I086 ? N8
so wunderbarer und unverhofter Weise
in diese Kirche und auf den Altar ge¬

bracht worden ist , und daß hernach
an diesem Orte auf eine noch mehr
verwundrungswürdige Art so viele

gottselige Werke und Gnaden geschehen
sind , und sich den gottseligen und from¬
men Herzen geoffenbart haben.

Denn
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Denn da unser , als der barm¬

herzigen Bruder , meiste und vor -

nämfte Verrichtung darinnen besteht ,
daß wir die armen Kranken pflegen
und denselben warten , so können wir

freylich weder durch eine zierliche
und geschminkte Beredsamkeit öffent¬
lich auf der Kanzel , noch durch ge¬
heime Anmahnungen in dem Beicht¬
stühle dieses Gnadenbild viel bekann¬

ter machen , oder seine Verehrung
befördern . Weil nun GOTT alle¬
mal dasjenige durch seine Allmacht
ersetzen kann , und vermöge seiner
Güte und Barmherzigkeit auch er¬

setzen will , was unsrer Schwachheit
abgeht ; so hat er auch in diesem
Falle dasjenige , was über unsren
Kräften war , nämlich die Bekannt¬

machung des Gnadenbildes , durch
andre vornehme , aottselige , fromme
und hochgelehrte Personen wunderbar

geschehen lassen .

Zwo
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Zwo vornehme Personen lebten

wahrend ihres Ehestandes viele Jahre
in allerhand verdrießlichen Umstanden
und in Feindschaft . So viel Mittel

sie auch immer anwendeten , um die

in ihrem gegenwärtigen Zustande so

nöthige Einigkeit wiederum herzustel¬
len , so wenig konnten sie zu ihrem

Endzwecke gelangen . Es war hier
kein Friede , die Liebe war erkaltet ,
die Zufriedenheit hatte sich in ein be¬

ständiges Murren , und die Freude rn

Traurigkeit verwandelt . Als dieses

unter ihnen vorgieng , hörte die be¬

trübte Frau von dem öfters gemelde¬
ten Gnadenbilde , und verlangte des¬

wegen etliche Bilder , welche an das

Urbild angerühret worden . Hierauf
nimt sie sich selbften eine Reise vor , und

bezeuget ihre Andacht zu in

eigner Person vor desem Gnadenbilde .

Wenige Tage darnach nimt sie von dem -

selbigen Abschied, und opfert em silber¬
nes Herz , unter welchem ihr und ihres
Ehgemahls Namen verzeichnet standen.
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Sie reißet also ab, mit vielem Tro¬

ste und mit Gnade erfüllet , in der

Absicht wieder zu ihrem Eheherrn zu¬
rück zu kehren . So bald dieser sie an¬

sichtig wird , fangt er in einer sehr s
schmerzlichen und bereuenden Stellung
zu weinen an . Er bittet sie wehmüthigst
um Verzeihung , daß er bisher so
hartnäckig gewesen wäre , und ihr sein
Herz so lang entzogen hätte . Er be¬
kennet es eben so offenherzig als zärt¬
lich , daß er durch seine unschickliche
Aufführung GOtt und sie sehr belei¬

diget habe; die Liebe bricht in ihm aus ,
sie giebt ihm wie ein neues Leben; er
umarmet sie , und verspricht ihr durch
die Gnade GOttes sie inskünftige nim¬

mer mehr so zu beleidigen.

Man muß hier wohl merken , daß
das Herz dieses Herrn zu eben der >

Zeit erweichte und an eben dem

Tage sich änderte , als seine Gemah¬
linn vor diesem Gnadenbilde ihre An¬

dacht bezeugte , und der heiligen
Lom -
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Kommunion sich theilhaftig gemacher
hatte .

Eine hochgebohrne vornehme Frau
hatte einen schweren Rechtshandel von

vielen Jahren her geführet , und es

war bereits so weit mit ihr gekommen,
daß sie ehr aanzes Vermögen daran

gewendet hatte , und zuletzt an einem

guten Ausgange der Sache gänzlich
verzweifelte . Diese hochadeltche Per¬
son klagte dieses ihr äußerstes Elend

und ihren kümmerlichen , armseligen
Zustand mit etnem gebeugten Herzen ,
mit vielen Seufzern und heißen Thrä¬
nen und

und schüttete mit aller innerlichen Zu¬
versicht , ihr Gebet und Verlangen vor

dem Gnadenbilde aus . Hier zeigte
sich nun ein wunderbarer Strahl der

besondren Vorsehung GOttes , wie er

über seine Kinder wachet , wie er sie
aus der Roth , und aus der Theurung
zu erretten wisse, und zwar in einer

F 2 Kürze.
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Kürze. Die zween vornehmsten , welche
bisher den Rechtshandel gehemmet hat¬
ten , wurden auf einen Tag dergestalt
krank , daß man ihnen das Leben ab¬

gesprochen hatte . Ihre Beichtvater
ermahneten sie alle beyde im Namen

GOttes sehr ernstlich , in ihr Gewis¬
sen zurück zu gehen , und ihrer Seele

die so unentbehrliche Ruhe zu verschaf¬
fen . Diese kamen sogleich von ihren
unrechten Wegen zu sich, faßten den

Entschluß die reine klare Wahrheit an

den Tag zu legen . Folglich erhielt
zuletzt diese hochgebohrne Frau das

Recht glücklich , und es wurde ihr
nicht nur eine Herrschaft eingeräumet ,
sondern auch eine große Summe an

baarem Gelde bezahlet. Dieses ist
deutlich aus dem Opfer zu ersehen ,
welches sie noch nicht lange bey die¬

sem Gnadenbilde an Silber abgele¬
get hat .

Ein reicher und angesehener Han¬
delsherr nicht weit von Wien hatte

ein
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ein Söhnlein von acht Jahren . Weil

dieses das einzige Kind war , so wurde

es auch desto zärtlicher von seinen Ael -

tern geliebet , so daß diese alle nur

mögliche Sorgfalt auf das Beste scl-

ms Leibes und auf das Heil seiner
Seele wendeten . Vor allen Dingen
aber erzogen sie dafselbige in aller Fröm¬
migkeit und in einem tugendhaften Le¬

benswandel . Weil sie aus eigner Er¬

fahrung gelernet hatten , daß dasGe -

bett ein angenehmes und GOtt wohl¬
gefälliges Opfer wäre , und daß em

Gerechter dadurch alle Bedürfnisse bey¬
des seines äußerlichen und innerlichen

Zustandes von GOtt , dem Geber al¬

ler guten und vollkommenen Gaben

erhalten könne ; so flößten sie auch ih¬
rem lieben Sohne bey jeder Gelegenheit
die Triebe zu einem andächtigen , brün¬

stigen , demüthigen , beständigen und

zuversichtlichen Gebete ein . Sie heck¬
ten ihm die Befehle GOttes und seine
Gnadenverheißungen unermüdet vor ,

um endlich einen vollkommeyen Men -

F z Hm
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scheu und rechtschaffenen Lhriften aus

ihm zu bilden .

Einstmalen trug es sich zu , daß
dieses Kmd , in Abwesenheit seiner s
Mutter , aus kindischer unüberlegter
Schwachheit , in etwas wider den
Wlllen seines Vaters sich vergieng ,
und einige Widerspenstigkeit oder Un¬

gehorsam sehen ließ . Gleichwie wir

nun alle mannigfaltig irren , so daß
auch der stärkeste vor dem Falle nicht
sicher ist ; also übereilte hierüber den
Vater der Jachzorn auch dermaßen ,
daß er sich keiner väterlichen Züchti¬
gung bediente . Denn an statt zu der

Ruthe zu greifen , oder dem Kinde
mit ernstlichen Worten einen Verheiß
zu geben,, schlug er dieses arme Kind
zu zwey verschiedenen malen ganz grim¬
mig an den Kopf . Sogleich ergoß sich
das Blut häust' g über das ganze Ge¬

sicht , das Kmd erschrack alff das hef¬
tigste, und sank kraftlos in einer Ohn¬
macht zur Erde . Weil das Geblüte

in
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in <o großer Menge aus der Nase und

dem Munde strömte , so verlohr es

den Athem , lag in den letzten Zügen ,
und war in augenscheinlicher Gefahr

t zu ersticken.

Währender Zeit , da dieses vorgieng ,
kömmt die Mutter , und findet ihr

geliebtes , ihr so zärtlich geliebtes

Söhnlein gleichsam wie tod in seinem
Blute liegen. Las Schrecken , das

Erstaunen , die Wehmuth , welche die

getreue Mutter bey einem so jämmer¬
lichen Anblicke durchdrungen hat , läßt

sich nicht beschreiben,es läßt sich nur füh¬
len . Doch hatte ihre überwiegende Lie¬

be ihr noch diese Gegenwart des Geistes
und diesen Entschluß beygebracht, daß
sie das Kind aus seinem Blute von

der Erde nahm , in ihr eigenes Bette

legte , und es unter mütterlichen süßen
seufzenden Thränen auszog .

An diesem Bette nun hieng ein Bild ,
welches an dem Gnadenbilde ,

F 4 lVIB -
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und s08L ? Ii8 anfüh¬
ret war ; dieses nimmt die Mutter
mit einer gewissen Starke des Ver¬
trauens , drückt es ihrem lieben Kinde
auf seine Brust und auf seinen Mund ,
befielt IL8V , N - VKIL und sO-
8L ? H, dte Seele , den Leib und das
Leben ihres Kmdes , und verlobet das¬
selbe zu diesem Gnadendilde . Hierauf
eräugcte sich nun eine wunderbare und

merkwürdige Beaebenheit . Denn kaum

harte die Mutter das Gelübde voll¬

bracht , so fangt das arme erkaltete

Kind , von dem man nicht anders

glauben konnte , als daß es tod wäre ,
wiederum an Athem zu holen , nicht
lange darnach öfnet es und beweget die

Augen , wre auch den Mund und die

Zunge , nur konnte es vor Schwach¬
heit noch nicht reden . Nunmehr giebt
die treue sorgfältige Mutter , ihrem
lieben Sohne , voller Freude das Bild¬
lich jL8l. I, UEE und s08L ? tt8
zu küssen , und ermähnet ihn mit eben

so vieler Zärtlichkeit als Ernste , sich
dem -
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denm elben recht inbrünstig zu empfeh¬
len . Die Minen und Geberden des

Kindes , welche dasselbe bey dieser müt¬

terlichen Erinnerung äußert , sind Zeu¬
gen von seinem innerlichen treuen Her¬

zen und von seinem guten Willen . Es

war zwar noch nicht im Stande zu re¬

den , noch weniger konnte es seine er¬

starrten und kalten Glieder bewegen ,

doch aber konnte es auf erst erwähnte
Art seine Liebe und seinen Gehorsam
an den Tag legen .

Wir kommen aber wieder auf den

armseligen und betrübten Vater zurück,
der unterdessen vorZagheit und Schre¬
cken aus seinem eignen Hausse gelaufen
war . In diesem seinem Leide , welches

ihm ganz unerträglich vorkam , hat er

einen guten bekannten Freund und An¬

verwandten besuchet , in der Hofnung ,
seine Schwermuth bey demselben sich

zu erleichtern . D,e Furcht und das

nagende , wachsame Gewissen treiben

ihn an , dem Freunde diese traurige
8 5 Bege-
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Begebenheit zu entdecken . Zu gleicher
Zeit eröfnet er ihm, wie er in dem

Falle den Muth gar nicht mehr habe ,
oder wie er sich nicht getraue wieder

in sein Hauß zu gehen , wenn sein
einziger von ihm so zärtlich ge¬
liebter Sohn sterben sollte . Der

schon erwähnte Freund geht unver¬

züglich zu einem Doctor der Arzney¬
wissenschaft , und führet denselben zu
dem Kinde , welches von seinem Va¬

ter für dieses mal so übel gehalten
worden war . Als sie nun alle beyde
dahin kamen , fanden sie dasselbe in

einem leidlichen und ziemlich guten
Zustande . Es fieng nach und nach
an die Glieder zu bewegen, und wie¬

der zu reden , und zwar war dieses
seine erste Rede : meine Frau Mut¬

ter ! ich bitte um das Bild M80 ,
und s08L ? N8 . Bey

diesem Anblicke wallet das Herz un¬

serer gottseligen Mutter vor Freu¬
den , sie reichet mit getrösteten , mit

Wesvollen Händen dem Kinde das

Bild ,
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Bild , das Kind küsset dieses mit einer

Allgemeinen Liebe und Ehrerbietung ,
behält solches erst in seiner Hand ,
und legte es auf die Brust . Diese

Geschichte zwang allen den Herumste¬
henden die Thränen , Thränen der

Verwunderung , Thränen des Trostes ,

Thränen der Freude , und Thränen
des Dankes aus den Augen , welche

bey der Mutter am sichtbarsten aber

auch am angenehmsten flössen . Diese

erzählt nunmehr , wie sie ihr liebes

Kind vor einigen wenigen Stunden

in seinem Blute liegend gefunden ,
wie sie es darauf ) L8U , N^ . -

und verlobet ,
wie sie dieses Bild auf seine Brust

gedrücket , und wie dasselbe nach und

nach wreder lebendig geworden / und zu

sich gekommen sey.

Dem betrübten Vater drangen auch
die Thränen aus den Augen , von de¬

nen man nicht sagen konnte , ob sie

also von dem Schmerzen oder von der

Freu -
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Freude erzeuget worden waren . Vol¬
ler Menschenliebe / und von einer zwey -
fachen Leidenschaft eingenommen / wirft
er sich vor seiner Ehefrau hin, er scheint
auf einige Zeit zu vergessen , daß er der
Mann und der Herr sey, weil er vor¬
her die Wichten eines Vaters außer
Augen gesetzet hatte ; er bekennet mit
einer anständigen Demuth seinen Feh¬
ler öffentlich, und bittet seine Ehefrau
mit einem Blicke um Verzeihung , wel¬

cher die Redlichkeit seines Herzens deut¬

lich verräth .

In wenigen Wochen darauf reiß -
ten diese Aeltern samt ihrem lieben

Kinde , und mit noch neun andren

Personen hieher nach Wien , und

ließen drey Tage nach einander alle¬
mal drey hochheilige Messen vor die¬

sem Gnadenbilde lesen , wohnten den¬

selben mit großer Andacht bey, und

legten ein reiches Opfer vor demsel¬
ben ab.
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Ein vornehmer Bedienter kömmt

um seinen Dienst , wie auch um alle

seine Haabe und sein Vermögen . In
einigen folgenden Jahren geräth er

in ein so großes Elend / daß er sich
lieber den Tod als das Leben wün¬

schet. Bey dieser seiner so großen
Betrübniß , und da er sich auf al¬

len Seiten von allen Menschen ver¬

lassen sieht , sucht er seine Hülfe und

Zuflucht bey diesem Gnadenbilde , be¬

klagt vor demselben mit heißen Thrä¬
nen seinen erbarmungswürdigen Zu¬
stand , ruft die Mutter der göttli¬
chen Gnaden , unter den tiefsten und

herzlichsten Seufzern , in einem an¬

dächtigen Gebete an , bittet um Er -

hörung und Hülfe .

Kurze Zeit darauf kömmt er wun¬

derbarer Weise in die Bekanntschaft
eines vornehmen Herrns ; diesem klagt
er mit vielen und häufigen Thränen
sein überaus großes Elend . Diesem

gehet so gleich , vermöge der Men -
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schenliebe, die ihm angebohren war ,
die Noth dieses bedrängten Menschen
zu Herzen , er nimmt sich seines Elen¬
des an , und denket bereits lhm seine
hülfreiche Hand zu bieten , als er noch
außer diesem im Schlafe ermähnet
wurde , dahin zu sehen, wie er die¬

sen Menschen aus der gegenwärtigen
Gefahr erretten könnte .

An dem folgenden Tage kömmt er

zu einem seiner guten Bekannten , der

ihm während ihrer freundschaftlichen
Unterredung meldet , daß er einen
Bedienten nöthig hätte. Dieser Herr
gedenket sogleich an seinen Traum , und

rufet denselben zu großer Beruhigung
seiner selbst zurück , er ersuchet zugleich
seinen Freund , nur den Bedienten
anzunehmen , welchen er ihm vor¬
schlagen , und alsdenn zuschicken werde .
Dieser läßt sogleich den vorher gemel¬
deten betrübten und notleidenden
Menschen aufsuchen , der eben in die¬

sem Augenblicke von dem Gnaden -
bilde
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bilde in seine Wohnung zurück gekeh-
ret war . Er geht daher sogleich mit

dem abgeschickten Bedienten in das

Hauß des Herrn , der ihn seinesSchu -
tzes und seiner Fürsprache versichert

hatte . Dieser fährt sogleich zu seinem
Bekannten , der euren Bedienten suchte ,
und empsielt demselben in eigner Per¬

son diesen armen verlassenen Menschen ,
den er auch so gleich aufgenommen ,
und in Ansehung seines schlechten Auf¬

zuges gekleidet hat .

Dieser nunmehr glücklich gewor¬
dene Bediente führte sich sehr treu

und klug auf , er zeigte vielen Ver¬

stand , Fleiß , und Geschicklichkeit iu

allen den Dingen , zu welchem er ge¬

brauchet wurde . Sein Herr machte
ihn , dieser so löblichen als seltenen
Eigenschaften wegen , bekannt , und

diese halfen ihm nicht lange darauf

zu einer guten Stelle . Eben der

Mensch entdeckte sogleich seinem Herrn
und Patron sein bevorstehendes Glück ,
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und vergaß auch nicht hinzu zu se¬
tzen , wie er durch sein Gelübde , wel¬

ches er bey diesem Gnadenbilde ab¬

geleget hatte , soaleich in seinem Her¬
zen und Gemüthe Market worden ,
und auf eine unvermuthete Art zu
dem Dienste und zur Gnade seiner
Herrschaft aufgenommen worden

sey.

Da nun die beyden Herren diese
Erzählung vernommen hatten , faß¬
ten Sle eine große Zuneigung zu die¬

sem Gnadenbilde , der Bediente aber

legte sein Opfer bey demselben ab ,
und hat solches noch täglich besuchet
und verehret .

Wir könnten zwar noch viele der¬

gleichen Geschichten und wunderbare

Begebenheiten namhaft machen , weil

wir aber in einer und in der an¬

dren Nicht genügsame Nachricht ha¬
ben , und welche mit lebendlgen Au¬

genzeugen bekräftiget worden wären ;
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so haben wir solche billig für dieses
mal anzuführen unterlassen .

M .

Von diesem Urgnadenbilde wird eine

glaubwürdige Abzeichnung in unsren
folgenden Ordenskirchen öffentlich ver¬

ehret. Nämlich in Hungarn in der kö¬

niglichen freyen Stadt preßburg , in

dem kaiserlichen königlichen Militar -

invalidcnhauße zu Pest , in dem kö -

mggrätzer Kreise des Königreiches Böh¬
men zu Bukus , zu Feldlpery einer

Fürst Lichtensteinischen Stadt m Oe¬

sterreich , und endlich in derObcrpfalz
zu Neuburg an der Donau .

Eine

zweyfache Versetzung
des

Gnadmbtldes .
<7Xieses Gnadenbild ist zwar schon

an dem zweyten Tage des Hör-
G nungs ,
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nungs , an dem Feste der Reinigung
, in dem 1682 . Jahre , vo r.

dem Altare der allerheiligsten Drcy -
faltigkeit auf den hohen Altar hinüber
gesetzet worden . Weil aber eben dleftc >

hohe Altar , wegen seines Alters , bau¬

fällig , folglich unbrauchbar geworden
war , und ihn also , aus hoher Frey¬

gebigkeit , seiner Gnaden , der Herr
vonLewenau , in dem 1701 . Jahre ,

neu hat aufrichten lassen ; so ist dreses
Gnadenbild wieder an seinen vorigen
Ort gesetzet worden , bis endlich die

leidige Seuche der Pest abermal allhier
in Wien sich eingeschlichen hat , und so

gar in unser Krankenhauß und Klo¬

ster dergestalt eingedrungen ist , daß
zu unterschiedenen malen viele geist¬
liche Ordensbruder und arme Kranke

von dem Tode dahin geraffet worden

sind .

Deswegen hat man auch den Ent -

schluß aefasset , oft gedachtes Gnaden¬

bild und s08LkN8 )
. - zu
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zu einer desto bequemern Verehrung ,
auf den hohen Altar wieder hinüber zu

setzen , und inskünftige für beständig
daselbst aufzubehalten . Dieses wurde

auch am neunten des Herbstmonats in

dem 171z . Jahre mit einer außeror¬
dentlichen Feyerlichkeit und mit vie¬

lem Gepränge , unter fünfLhören von

Trompeten und Paucken vollzogen .
Und von Stund an hat sich auch die¬

ses Uebel , GOtt sey Dank ! aus un ,

srem Kloster verlohren .

und

wahrhafte Nachricht
erner

verwunderungswürdiaen
Begebenheit ,

welche
sich vor etlichen Jahren mit fünf

Brudern und ihrem Stiefvater zu¬
getragen hat .

^ls ich vor etlichen Jahren von einem
G um -
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meiner guten Freunde zu diesem ge¬

genwärtigen Gnadenbilde , wie es noch
m einer Haußkapelle stand , geführet
wurde , habe ich gegen dasselbe eine

solche Zuneigung und so treue Gesin¬

nungen in mir verspüret , daß ich, weil

ich mich in einer großen Gefahr be¬

fand , mich zu demselben verlobet , und

nach diesem aus Dankbarkeit vor dem¬

selben GOtt versprochen habe, eme

Wallfahrt nach Maria Loretto und

nach Rom zu unternehmen . Meine

Reise war nun einmal vest gestellt !;
drey Tage zuvor , ehe ich dieselbe un¬

ternahm , besuchte ich das gemeldte
Gnadenbild , legte vor demselben meine

geringe und wohlmeinende Andacht ab,

empfahl mein ganzes Vorhaben MLV ,
und s08L ? » aufdas

brünstigste , und bat mit aller Demuth
des Herzens , daß ich durch ihre
Gnade , Hülfe und Fürbitte die

Reise glücklich zu Ende bringen
möchte .

Unter
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Unter dieser Handlung nun ist es

mir natürlich so vorgekommen , als

wenn ich eine Stimme mit diesen Wor¬

ten hörte : „ Gehe hin im Frieden ,
„ wir wollen dich beschützen . , , Ich
empfand darüber eine unaussprechliche
große Freude in meinem Gemüthe , ich
stand auf , und rechte zu meinem Bru¬
der , wo unser Stiefvater und unsre
drey übrigen Brüder ebenfalls hinge¬
kommen waren . Ueber der Mittags¬
mahlzeit unterhielten wir uns auf das

freundschaftlichste , und hatten aller¬

hand gute und nützliche Gespräche .
Nachmittags um drey Uhr machte ich
den Anfang zu meiner Reise . Mein
Bruder , bey welchem wir das Ab¬
schiedsmahl eingenommen hatten , gab
mir das Geleite auf zween Tage weit .
Der Stiefvater aber und die ältern

drey Brüder rechten nach Hauß .

Wir hatten uns bereits an dem

zweyten Tage eine halbe Stunde weit

von dem Wirthshauße entfernet , als

G z mein
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mein Bruder vermerkte , daß er sein
Sackührlein nebst andren Sachen in

dem Wirthshauße vergessen nnd zurück¬
gelassen habe. Er eilt deswegen nebst
seinem Bedienten unverzüglich dem

Wirthshauße zu ; ich aber gieng ganz

alleine , und in dem guten Namen

GOttcs , meinen Weg vor mich hin.
Kaum hatte ich aber die Mitte des

Waldes erreichet, so laufen drey Stra¬

ßenränder von drey Seiten mit bloßen

Degen in den Handen auf mich loß .

Hier kann sich der Leser leicht vorstel¬
len , wie mich die Furcht umgeben
hat , und wie der Schrecken des Todes

um mich her gewesen ist. Du aber ,
v unumschränkter GOtt , dessen Macht

nichts widerstehen kann , vor dem die

Erde bebet , und die Berge fallen , du

bist allemal da am nächsten , wo die

Noth am größesten ist ! Auch gegen

mich , gegen dein unwürdiges Geschöpf
hast du deine Hand nicht verkürzet seyn
lassen . In meiner augenscheinlichen
Todesgefahr hatte ich noch diese Ent -

schtos-
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schlossenheit und diese Gegenwart des

Geistes , daß ich die Worte IL8V ,

) 08L ? » , stehe mir

bey, von meiner zettelnden Brust her¬
aus stoßen könnte . So gleich stun¬
den die drey frevelhaften Mörder un -

bewealich stille , ob sie gleich nur zween
Schritte um mich herum entfernet wa¬

ren ; noch sahe ich sie furchtsam an ,

allein keiner bewegte sich , und keiner

redet ein Wort . So kräftig sind die

Wirkungen eines Vertrauens , welches
von keinem Zweifel unterbrochen wird !

und so wahrhaftig sind die Verheißun¬
gen GOttcs und seiner Heiligen , mit

welchen die treuen Anbeter des Schö¬
pfers und die Verehrer seiner Auser -

wahlten gekrönet werden ! Ich aber

fiel auf meine Knie nieder , ich über¬

gab mich dem Willen , der Vorsehung ,
und Führung meines GOttes , beson¬
ders aber empfohl ich mich M8II ,

und j08LI > N, wo¬

zu ich noch dieses Gelübde setzete, daß ,
wenn ich von dieser Gefahr errettet

G 4 wer -
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werden würde , so wollte ich diese
Geschichte, diese wundervolle Hülfe ,
bey ihrem Bildnisse , nebst einem

Opfer bekannt machen .
l

Nachdem ich dieses gelobet hatte ,
stund ich auf iu der Absicht , wieder in

das Wirthshauß zurück zu gehen . Un¬

mittelbar aber außer dem Walde kömmt
mein Bruder nebst seinem Diener auf
mich zu , und fragt mich mit vieler

Verwunderung um die Ursache meiner

Zurückkunft . Ich war nicht im Stan¬
de dieses verwunderungswürdige Werk
bey mir zu ergründen . Deswegen
antwortete ich ihm nichts als dieses ,
wie ich yamlich glaubte , es wäre un¬

sicher in dem Walde , und wie wir

besser thun würden , wenn wir den

untern Weg gehen wollten . Er war
damit wohl zufrieden , und wir gien-
gen also in Gesellschaft mit einander
weiter fort biß in die Nachtherberge ,
welche wrr zu erreichen und wo wir zu
bleiben gesonnen waren .

An
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An dem folgenden Tage nach dem

Mittagessen nahmen wir von emander

Abschied, ohne daß ich ihm das ge¬

ringste von dem Zufalle gemeldet hatte ,
der mir in dem Walde begegnet war .

Ich setzete meinen Weg voller Muth und

Freudigkeit fort , ich vertraute mich
der wunderbaren Vorsehung vollkom¬

men , und es gieng alles wohl von

statten .

Zwey Jahre hatte ich mit meiner

Wallfahrt zugebracht , als ich wie¬

der glücklich zu Hauße anlangte , wo

mich mein Bruder , gleich an dem vier¬

ten Tage nach meiner Ankunft , be¬

suchte , und mir die Neuigkeit über¬

brachte , daß mein Stiefvater kurz
nach meiner Abreise eines plötzlichen
Todes gestorben sey .

Bald hernach reißte ich nach Wien,
um ganz insgeheim meine schuldige
Dankbarkeit vor diesem Gnadcnbilde

abzulegen . Auch habe ich dle vorher
G 5 er -
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erzählte Begebenheit niemand andrem

geoffenbaret , als meinem Beichtvater .

Indessen verfloß eine geraume Zeit ,
bis tch am dreizehnten des Maymo -
nats in diesem Jahre die Nachricht er¬

hielt , daß das öfters gedachte Gnadcn -

bild öffentlech in der Kirche bey den

barmherzigen Brudern auf dem

Altare der allerheiligsten Dreyfaltig -
keit ausgestellet wäre .

Ich erinnerte mich sogleich meines

Versprechens , meines Gelübdes , ich
entschlug mich aller fremden Gedanken ,

ich legte' alles bey Seite , und fleug an

diejenige wunderbare Begebenheit
schriftlich aufzufitzen , welche sich mit

mir in dem Walde zugetragen hatte .
Wie ich nun im Begriffe war , dieses

löbliche Werk auszuführen , so besuchte
mich abermal mein Bruder , und die¬

sem vertraute ich auch die ganze Sache .

Dieser ersuchet mich , damit zurück zu

halten , und es niemanden zu er -

öfnen ,
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öftren , bis er wieder von Wien zurück
eintreffen würde -

Er hielt sich also drey Tage in Wien

bey diesem Gnadenbilde auf , tausend
und tausend Thränen stößt sein reuen¬

des Her ; durch die Augen heraus , sein

Her ; würd verwundet , und gerath
gleichsam in ein rechtes Feuer . Met

einem Worte , er verrichtete seine

Andacht mit allen den Leidenschaf¬
ten , welche seine vorigen Handlungen
und sein ganzer Zustand von chme

erforderten .

Auf seiner Rückreise eilet er was

es ihm möglich ist ; kaum kömmt er

zu mir , kaum wird er mich ansich¬

tig , so wirft er sich vor mir hin auf
die Erde , benetzet die Erde mit den

Thränen der Traurigkeit und der Neue ,
und rufet mir zu : O mein Bruder !

mein allerliebster Bruder ! mein from¬
mer und unschuldiger Bruder ! mein

andrer Joseph ! ich bitte dich um

GOt -
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GOttes willen um Verzeihung ! höre
mich an , und merke fleißig auf das,waS

ich dir erzehlen , und unter dem Sie¬

gel der Beichte vor dem Angeflehte des

allwissenden GOttes dermalen ver¬

trauen werde :

„ Wir vier Bruder haben nebst
„ unsrem Stiefvater den abschäulichen
„ und unverantwortlichen Entschluß
„gefasset , dir meuchelmörderischer
„ Weise das Leben zu nehmen. Die

„drey Männer , welche in dem Wal -

„ de auf dich los gegangen find , dich
„ zu ermorden , find unsre ältesten
„ Bruder gewesen . Der Stiefvater
„ hat oben an dem Wege , an dem

„ Ende des Waldes gestanden . Ich
„aber hatte mit allem Willen und Vor¬

sätze mein Sackührlein in dem Wirths -
„hauße zurück gelassen , damit ich Ur¬

sache haben möchte den Bedienten mit

„mir zu nehmen , und du also ganz
„alleine , verlassen und ohne Hülfe
„ von deinen Brudern ermordet werden
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„solltest . O du menschliches Herz ,
„ wenn du in deinem natürlichen Zu-
„stande , außer der Gnade , außer dem

„Stande der Bekehrung , außer der

„Rechtfertigung , dich befindest , waS

„für ein trotziges Ding best du , was

„für ein Meer von Boßheit , was für

„ein Jnnbegnf von Lasterthaten ? So

„erbet ein Feind GOttes und der

„Wahrheit , ein sündlicher Bruder

„ von dem erstenBrudermörder Lain al -

„le gottlose Gesinnungen ! Er lehnet sich

„auf wider GOtt und alle die Gesetze ,

„welche ihm der Schöpfer in das Herz
„geschrieben hat ! Er geht dahin in

„seinem verkehrten Sinne , zu thun

„ was da nicht taugt !

„ Nachdem bereits zwo Stunden ver¬

gossen waren , so findet unser Stief¬

vater die drey Brüder auf dem be¬

wußten Platze unbeweglich stehen;
„ und als er gegen sie die heiligen
„ Worte , was

„macht ihr doch hier so lange , schand -
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„lich Mißbrauchet hatte , fielen sie
„alle drey plötzlich zu Boden , und

„ lagen als wie tod vor ihm da . Ueber

„diesen Anblick entsetzte sich der Stief¬
vater dermaßen , daß er bey nahe
„ vor Angst verschmachtet wäre . Sie

„ lagen eine gute Weile in diesem Zu -
„stande , bis sie wieder zu sich selbst
„kamen , wo sie alsdenn der Vater

„wieder mit vieler Mühe an den Ort

„brachte , an welchem sie sich verklei¬

det hatten . Wie sie nun zween Tage
beysammen gewesen waren , bekannte

„ein jeder , daß er drey starke wohlbe-
„wafnete Männer , mit bloßen Schwer¬
tern in den Händen gesehen habe ,
„welche zum Beystande ihres Brü¬

ters , voller Grimm wider sie ge -

„ftanden waren . Diese nun Käl¬

ten ihnen einen solchen Schrecken
„eingejaget , daß sie nicht allein sich

„nicht haben bewegen können , son -

„ dern daß sie auch weder gesehen
„ noch gehöret , und wie in dem Zu-
„stande des Todes sich befunden hat -
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„aemeldet worden , der Stiefvater

„ zu ihnen gekommen, und sie durch

„seine Anrede wieder zurecht ge¬

bracht .

„ Nach dieser Zeit haben alle viere

„keine vergnügte und fröliche Lebens -

„stunde mehr gesehen, der Stiefvater

„aber ist bald darauf eines unvermu¬

teten plötzlichen Todes gestorben.
„ Die Bruder hinaegen sind alle drey

„ mit gntem Verstände , unter einer

„herzlichen Neue über ihre abschauli -
„chen Sünden , zu verschiedenen Zei-
„ ten , und an weit entlegenen Orten

„ von einander , gestorben. Auch hat

„ein jeder auf seinem Todenbette diese

„nämliche Geschichte vor mir und sei¬
nem Beichtvater bezeuget. „

Alles dieses habe ich nun auf Be¬

fehl meines Beichtvaters der ganzen

Nachwelt zu einer wahren Nachricht
aufzeichnen wollen und sollen ; und

damit
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damit es unsrer Freundschaft nicht
zum Nachtheile gereichen möchte , mit

eigner Hand durch uud durch geschrie¬
ben . Ich werde es auch , so GOtt
will , und mir Leben und Gesundheit
verleihet , in eigner Person vor diesem
Gnadenbilde ablegen , damit vor allen

andren Dingen dadurch die Ehre GOt -

tes , seiner würdigsten Mutter und

Jungfrau wie auch des

heiligen sOLLkW und aller Aus -

erwahlten , hier auf Erden unter al¬

len Menschen , befördert werde .

Ich Habe also alles , was bisher ge -

saget worden , in meiner Stube vor

meinem Beichtvater und Bruder schrift¬
lich verfasset , und zwar am dreyzehn -
ten des Heumonats , vormittags um

neun Uhr , in dem 1678 . Jahre .

Den dreyzehnten des Augustmonats
in dem 1678 . Jahre an einem Sam¬

stage , zwischen drey und . vier Uhr

nachmittags , ist diese Tafel nebst einem

Opfer
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Opfer von dem Bruder Heinrich,dem
Sacristaner , in Gegenwart des wohl -
ehrwürdigen P. Provincials auf dem
Altare der Heil. Dreyfaltigkeit , vor die¬
sem Gnadenbilde gefunden worden .

Wahrhafte Nachricht
und Beschreibung , so die Person selbst,
der die Sache begegnet ist, aufgezeich¬
net hat , von einer wunderbaren Be¬

gebenheit , an dem ein und zwanzig¬
sten Tage des Maymonats in diesem
1678 . Jahre vor dem Gnadenbilde

MW , und sOSLktt .
welches in der Kirche der barmher¬
zigen Bruder auf dem Altare der

allerheiligsten Dreyfaltigkeit ausge¬
setzet ist und verehret wird .

Zur Verherrlichung der allerhei¬
ligsten unerschaffenen Dreyeinigkeit ,
wie auch zur sonderbaren Ehre M8l7 ,
MKIL und j08L ?N8, und aus
einem wahren Triebe der Dankbarkeit

H für
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für die Wohlthaten , welche mir durch
dieselben wieder fahren sind , bezeuge
ich durch Gegenwärtiges vor GOtt ,
und mache der ganzen Welt folgende
Wahrheit kund : '

Ich war bereits über drey Jahre
in einem höchst bedauernswürdigen
Zustande : ich fühlte bey mir eine so

große Ängstlichkeit des Gewissens , ich
war so verzagt und klcinmüthig , und

mein Herz war in einem so großen
Beben , mit einem Worte , ich war

in eene so tiefe Melancholie verfallen ,
daß ich mir in diesem Elende nicht an¬

ders mehr zu helfen wußte , als aus

äußerster Verzweifelung mir selbst
das Leben durch den Strick zu ver¬

kürzen.

Wie ich nun mit diesem armseligen , l

verzweifelten und gottesvergessenen ^

Gedanken schwanger geinge, so kömmt

von ungefähr , oder daß ich es recht

sage , aus einer sonderbaren Schickung



) 2 ( uz

GOtteS , ein Priester zu mir , den

ich recht von Herzen liebte , und zu
dem ich allemal ein ungemein großes
Vertrauen gehabt hatte. Diesem ent¬
deckte ich unter dem Geheimnisse der

Verschwiegenheit die Betrübniß und

Beängstigung meines Gewissens , und
bat ihn deswegen um einen guten und

getreuen Rath .

Eben der Priester schlagt mir so¬
gleich drey vorzüglich gottselige , from¬
me , in allen geistlichen Anliegen wohl-
erfahrne und geprüfte Väter aus der

Gesellschaft Jesu vor , mit dem Vermel¬
den , daß ich mir einen aus diesen er¬

wählen , und demselben den Zustand
meines Gewissens entdecken sollte .

Ich folgte ohne allen Verzug die¬

sem Rathe , ich gieng zu einem von '
diesen Vätern , und entdeckte ihm in
der Beicht die Verfassung meines Ge¬
müthes , doch mit dem Vorbehalte ,
daß ich die zwey schwersten Stücke ,

H 2 und
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und welche mein Gewissen am mei¬

sten beängstigten , noch verschwieg.
Gleichwie aber die melsten Menschen
nicht anders als zur Unzeit scham -
haftig sind ; also hielt mich auch
hier die Schamhaftigkeit zurück.

Der gottselige Pater gab mir eine

kurze und bündige Unterweisung , un¬

ter welcher er mir so tief in das

Gewissen hinein redete , als wenn er

die in meiner Seele noch versteckte
Wunden wie mit Augen gesehen
hatte . So groß ist die unbekannte

Kraft des heiligen Geistes in seinen
Dienern , und in denen , welchen er

einen Theil seines Strafamtes und

Trostamtes überlasset !

Die Rede des Priesters rührte mich
dermaßen , und ich war bey der An¬

hörung derselben also außer mir ge¬
bracht , daß vor Blödigkeit und inn¬

rer Beschämung meines Herzens kein

Wort mehr vorzubringen im Stande

war .
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war . Denn ich konnte nicht anders

glauben , als wenn ihm GOtt mei¬

nen Seelenzustand und die innersten
Gedanken meines Herzens übernatür¬

licher Welse offenbaret hatte . Meine

Unruhe wurde immer heftiger , mein

Gewissen war mir wie ein nagender
Wurm , meine Anfechtungen kamen

von neuem , und ich wiederholte die

vorigen bösen Gedanken , mich nämlich
selbsten mit einem Stricke zu erwür¬

gen .

Wie ich nun nach einer langwieri¬
gen Anfechtung zu diesem gottlosen
Werke mich bereits entschlossen , und
alle Anstalten dazu in einer gewissen
Stube gemachet hatte , um die fol¬
gende Nacht es auszuführen , so kömmt
an eben demselben Vormittage um
neun Uhr unverhofter Weise der vor¬

her gemeldete Priester , und fragt mich,
was ich von ihm haben wollte ? Ich
verwunderte mich über seine Gegen¬
wart und noch vielmehr über seine

HZ Fra -
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Frage ; ich gab ihm also zur Antwort ,
wie ich mich noch bis jetzt in großer
Trübsal befände . Und als er nuch
hierauf mit vieler Sanftmuth befrag¬
te , ob ich denn seinem Rathe nachge¬
kommen wäre ; so erwiederte rch es
zwar mit Ja , doch setzte ich hmzu,
daß crne gewisse unerträgliche Last noch
lmmer auf meinem Herzen läge. Hier
lernte ich aber aus meiner eignen Er¬
fahrung , daß das Wort GOttes ein
Hammer ist,welcherFelsenzerschmeißt,
und daß die Tröstungen , welche aus
demselben hergenommen sind , allein
unsre Seele erquicken können . Dieser
geistliche Priester brachte mir solche
bündige Trostgründe vor , daß mein
Gemüthe , welches mit den Finster¬
nissen der Traurigkeit , wie mit einem
Nebel , bisher umhüllet gewesen war ,
nunmehr wieder heiter wurde ; mein
verzagtes Herz erhielt neuen Muth ,
und dre Sonne der Hofnung gieng in
merner Seele lieblich auf . Er sagte
weiter zu mir , wenn es mir belieben

wür -



würde , sollte ich einspannen lassen ;
so wollte er mich zu drey getreuen und

wohlerfahrnen Seelsorgern führen ,
durch deren Gnade,Hülfe und Vorsorge
ich , ohne allen Zweifel , meiner Gc -

Wissensbürde entlediget werden sollte .

Wir fahren alfo alle beyde in Ge¬

sellschaft zu der Kirche der barmherzi¬
gen Brüder , wo er mir das Gnadcn -

bild zeigte. Hier sagte er , hier sind
die allergetreuesten und besterfahrnen
Seelsorger ; diesen sollte ich nun das

Anliegen meines Herzens klagen , und

mein beängstigtes Gewissen offenbaren.
Ich nahm nothwendig diesen so ge¬
treuen Rath mit desto größerm Danke

an , je mehr ich desselben benöthigetwar .

Zu gleicher Zeit aber konnte ich niLt

unterlassen , ihn zu fragen , warum

er diesen Vormittag zu mir gekommen
war . Er aber antwortete nur zu
meinem größten Erstaunen , weil ich
ihn eine Viertelstunde nachdem er die

belüge Messe gelesen , durch meinen

H 4 Be -
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Bedienten hatte rufen lassen . Nun¬

mehr nahm ich von ihm Urlaub , und

so bald ich zurück in meine Wohnung
gekommen war , fragte ich alle meme
Bedienten zusammen , und einen jeden
insbesondere , welcher von ihnen bey
diesem Priester gewesen wäre ? Sie

sagten mir aber alle einmüthig , daß
keiner von ihnen an demselben Bor¬

mittage aus dem Hauße gekommen
wäre . Als ich nun nichts anders

vernehmen konnte , so wurde ich bey
dieser Begebenheit in eine heftige Ge¬

müthsbewegung und Verwunderung
gesetzet , und ich mußte nothwendig
vernünftiger Weise den Schluß machen ,
daß sich alles dieses aus einer sonder¬
baren Schickung GOttes zugetragen
habe . Ja HErr ! du großer und al¬
lein gewaltiger GOtt ! deine Gerichte
sind unbegreiflich , und deine Wege
sind unerforschlich. Du allein kanst
den Trieben der Boßheit Zaum und

Gebiß anlegen ! du steurest dem Ver¬

derben , und hast tausend Wege dein

Wort
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Wort wahr zu machen , welches du

einmal heilig ausgesprochen hast :
„ So wahr als ich lebe , ich habe kei¬

nen Gefallen an dem Tode des Sün¬

ders , sondern daß der Gottlose sich
„bekehre , und daß er lebe . „

Dieser göttliche Trost hat mein Herz
so lebhaft durchdrungen , daß ich gleich
den Tag darauf an einem Samstage
nachmittags um drey Uhr , ganz allein

und verkleidet , ohne einigen Diener ,
in die gemeldete Kirche der barmher¬
zigen Bruder mich begeben habe . Es

war kein Mensch zugegen , und dieses
war mir um so viel lieber . Die Ge¬

legenheit war günstig; niemand konn¬

te mlch in meinem heilsamen Vorhaben
stören ; ich kniete also mitten bey dem

Gnadenbilde vor dem Gitter nieder ,
entdeckte den allerheiliqsten drey Per¬
sonen , M8U , und ) 0-

meinen armseligen Zustand ,
und trug ihnen meine große Noth vor ,

mit der demütigsten Bitte , mich in

Hz Gna -
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Gnaden zu erhören , und den schwe¬
ren und unerträglichen Stein mir von
dem Herzen zu nehmen.

Wie ich mein Gebett und mein Seuf¬
zen zu Ende gebracht hatte ; so em¬

pfand ich eine uugemeine Erleichterung ;
ich kriegte Hofnung und Muth , ich
fieng mit vielem Troste und mit aller

Zuversicht an die Litaney unsrer lieben

Frauen zu beten . Ich kam endlich zu
den Worten , ,
Zuflucht der Sünder , ich wiederholte
sie dreymal , und begleitete sie mit eben

so viel tiefen Seufzern meines Herzens .
Mit ehrerbietigen und liebesvollen Au¬

gen sah ich dabey nach dem Angesichte
der Mutter GOttesich fuhr wieder

fort und sprach die Worte

Trösterin » der Betrüb¬

ten , und siehe, es kömmt mir nicht
anders für , als wenn ein hellglänzen¬
der Strahl von dem Angesichte der

Himmelsköniginn in meine Augen hin¬
ein leuchtete,welches nicht allein meine
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Augen rührte , sondern auch mein Her;
in Wallung brachte , und das Innerste
merncr Gebeine und sinnlichen Empfin¬
dungen durchdrang .

Hier empfand ich die erhabene und

zugleich süße und heilige Zärtlichkeit ,
welche mit unsrer allein seligmachcnden
Religion unmittelbar verknüpfet ist und

welche alle diejenigen erquicket , denen

ihre Sinnesänderung , denen die Bes¬

serung ihres Lebenswandels ein wah¬
rer Ernst ist . Mem Herz zerfloß in

Wehmuth unp Reue , die Liebe zu der

Mutter GOttes lebte in mir , und

lockte die Thränen Haufen weise aus

den Augen , deren Lauf ich nicht ver¬

mochte zu widerstehen . Aus dieser
Ursache , und weil sich die Leute nach
und nach in der Kirche sehr vermehr¬
ten , so habe ich mich auf die Seite

gegen ihre Kapelle gewendet , und

nach vollbrachtem Gottesdienste in der

Stille , ganz iugeheim und unbekann¬
ter Weise mich wieder nach Haust



124 Nr ) s (

begeben . Die folgenden Tage darauf
setzte ich eine Generalbeichte von mei¬
nem ganzen Leben auf , und am drey
und zwanzigsten Tage des Maymo -
nats , welches der heilige Psingsttag
war , verrichtete ich diese Generas -
beichte nebst der heiligen Lommu -
nion .

Nach Vollendung dieser andächtigen
und für mich zumahl heilsamen Hand¬
lung , berief ich eben den Priester zu
mir , welcher aus einer sonderbaren
Vorsehung und Schickung GOttes

gleichsam mein Schutzengel gewesen ,
und da ich in der höchsten und äußer¬
sten Gefahr meiner Seele stand , mich
besuchet . Denn ihn hatte die göttliche
Gnade zum Werkzeuge ausersehen ,
durch die Fürbitte der allerglorwür -
digften Jungfrau und

s08L ? dl8 , wie auch meines ge¬
liebten Schutzengels , meine Seele von
dem ewigen Verderben zu erretten .

In der Gegenwart dieses Priesters
nahm
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nahm ich den Strick , mit welchem

ich mich selbst vor einiger Zeit habe er¬

würgen wollen , legte nur denselben
um den Hals , kniete vor ihm nieder ,
und küßte seine Füße. . In dieser de -

nmthsvollen Stellung überlieferte ich
den Strick in seine Hände , welche

ich mit schuldigster Ehrerbietung ,
und unter Bergießung häufiger Thrä¬
nen geküßet. Ich erzeigte ihm aus

reinem Triebe allen nur möglichen
Dank für die mir erwiesene Wohl¬

thaten , und vertraute meinem Beicht¬
vater alles dieses ' unter dem Sregel
der Beichte, damit er in ihrem gan¬

zen Umfange und nach dem Grun¬

de der Wahrheit das ganze wichtige
Gnadenwerk wissen möge , welches
an mir unwürdigen Geschöpfe , an

mir armen Sünder vollbracht wor¬

den ist , und welches ich mit meiner

eignen Hand aufgezeichnet habe .

Jedoch habe ich ihn mit aller ge¬

hörigen Unterwürfigkeit ersuchet , von
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meinem Namen und Lharakter nichts
zu melden , vornämlich da ich eine

öffentliche Person bin , auch noch
wirklich zu sehr wichtigen Dingen
gebrauchet werde , und zu solchen ,
die von großen Folgen zu seyn pfle¬
gen .

Wie mir denn dieses alles von
meinem Beichtvater ernstlich und

nachdrücklich anbefohlen worden ist.

An dem darauf folgenden Tage habe
ich meinen Beichtvater / dessen ich schon
mehrmalen Erwähnung gethan habe,
in der nämlichen Stellung auf den

Knien und den Strick um den Hals
führend , unter Vergießung tausend
Thränen die Hände und Füße Mis¬
set , den Strick ihm in seine Hände
überliefert , ihm tausendfachen Dank
für alle seine geistlichen Wohlthaten ,
für seinen Unterricht , für seine Trost -
lehren , und für seine eindringende
Ermahnungen gesaget , und in den
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beweglichsten Ausdrückungen ihn ge¬
beten , daß er alles dieses auf einer

Tafel verzeichnen lassen , dieselbe nebst
einem Opfer , welches ich dabin ver¬

schaffen werde , vor dem Gnadenbil -
de ablegen , und folglich dazu be -

hülflich seyn wolle , daß es der

ganzen christlichen Gemeinde kund
werde .

Gleichwie es aber nicht allein aus
dem Gesetze der Natur erweislich ist ,
sondern es auch GOTT in seinem
geoffenbarten Worte uns deutlich ge -
lchret hat , daß alle unsre Thaten
zur Verherrlichung seines allerheilig -
sten und preißwürdigstcn Namens ,
wie auch zur Bekanntmachung seiner
unendlichen Vollkommenheiten unter
den Menschen , gerichtet seyn oder
abzielen sollen : also bekenne ich auch
hiermit öffentlich als ein gehorsames
Kind GOttes und seiner auf Erden
bevestigten katholischen Kirche , wie
meine einzige Absicht dahin gegangen

sey,
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sey , daß ich nach meiner Dürftig¬
keit , Schwachheit , und den mir an¬

vertrauten Gaben gemas , die Ehre

GOttes unter den Menschenkindern

habe bekannt machen , und ausbreiten

wollen , je weniger man dieselbige bey
der in unsren Tagen entreißenden Kalt -

smnigkeit sein Augenmerk seyn läßet .

Und da GOtt einmal , vermöge sei¬

nes allerheiligsten Willens und unwi -

dersprechlichen Rathschlußes , bey allen

Begebenheiten in der Welt , sie mögen

nun aus natürlichen Ursachen oder

aus sittlichen Bewegungsgründen ent¬

stehen , das zeitliche Wohl und die un¬

vergängliche ewige Seligkeit derMen -

schen zu seinem allergnadigsten Augen¬

merke gemachet hat ; so habe ich auch

hierinnen sein gehorsamstes Kmd , sein

aetreuester Nachfolger seyn wollen .

Folglich habe ich mit gutem Vorbe¬

dachte , ohne alle Parteylichkeit , und

vermöge einer lebendigen innren Liebe

zur Wahrheit , welche einem jeden ver¬

nünftigen Menschen eigen seyn soll .
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alles dieses durchaus mit eigner Hand
fleißig und sorgfältig aufgeschrieben ,

« allhier in der kaiserlichen königlichen
Residenzstadt Wien an dem dritten

Tage des Brachmonats verfasset , und
meinem zartest geliebten Beichtvater
nebst dem Opfer , und allen zu des¬
sen Verfertigung erforderlichen Un¬

kosten , in meiner Wohnung mit

eignen Händen überreichet .

Dieses ist geschehen zu Wien in
Oestreich , an dem dritten Tage des

Brachmonats , in dem 1678/Jahre
nach der gnadenreichen Geburt unsres
HErrn und Heilandes JEsu Lhnsti .

Lacramentum UeZiZ Ablconäere
konum eil : opsrs autem Oei re -
velare 6t conüteri kronoriiicum 6tk ;
das ist , „ das Geheimniß des Königes
„verbergen ist gut : aber die Werke

„ GOttes offenbaren und bekennen
„bringet Ehre . , , Im zwölften La -
yitel des Buches Tobiä .

2 Daß
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Daß alles dieses auf eben die Weise ,

gleichwie bisher gemeldet worden ist,
in der That und Wahrheit also gesche- O

hen sey, wird nicht nur durch gegen¬

wärtige meine eigne Handschrift , son¬
dern auch durch einen körperlichen Eid

vor dem allmächtigen und allwissenden
GOtt und vor meinem Beichtvater ,
hremit von mir bekräftiget . So ge¬

schehen Wien am ein und zwanzigsten
des Weinmonats , im Jahre ein tau¬

send sechs hundert und acht und sie-
benzig.

infrg lcrixtus kac MLK xio -

xria. manu , lacerclotLli et reli §iosL
6äs Mtelkor , c^uoä koc totum 1u -

pra t ' criptum c^uiclam ülius meus

ftiirituLlis cle verbo verbum ,
ücuti i ^se pro ^ria manu lua con -

fLrixlerat , 6ie tertio lunii curren -

lis , K. 8. V100l . XVlII . xrLs -

ie §eiit , meis ^ ue m^ mbus conli - '

ZriÄ -
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Anauerit 6ie unciecimo OöIobrl3

eiusäem ^ uni .

Datum Viermae

Leatam VirAiuem

tun6am .

Dr . ? etru8 ri Oampo ,
Oräiuis Draeclica -

torum , sacrosan -

^ ae 1' IieoIoZiaE
AIsZiKer .

In super e § o atteKor eaclem sz -

cerclotali 6c! e, c^uocl Kuiu8 ss ^Ii
veritas ab eociem iilio meo spiri -
tuali , clie vice/imo primo O^ Io -

bris , iurameuto fuerit consrmata .

Iciem hui supra .
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Das ist

Ich am Ende Unterzeichneter be¬

kenne mit dieser meiner eignen Hand ,
und vermöge meiner priestcrUchen
und religiösen Treu , daß alles

was oben geschrieben worden lst ,
mein geistlicher Sohn von Wort zu

Wort , so wie er es mit seiner eig¬
nen Hand geschrieben , mir vorgele -
ftn hat , und zwar am dritten des

Brachmonats in dem laufenden 1678 .

Jahre , und daß es , durch meine

Hände am eilften des Weinmonats

eben desselben Jahres versiegelt wor¬

den ist.

Gegeben zu Wien Frater Petrus a

in demKloster de - Lampo , aus dem

rer PP . Domi - Predigerordcn ,

nicanernaclL . V. der H. Gottes «

üotunciam ge - gelahrtheit Leh-
nannt . rer .

Nebst
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Nebst diesem bezeuge ich noch, kraft
eben der priesterllchen Treue , daß die
Wahrheit dieser Begebenheit , von eben
diesem meinem geistlichen Sohne am
ein und zwanzigsten Tage des Wein¬
monats , durch einen Eidschwur be¬
kräftiget worden ist.

Eben der , welcher
oben steht.

Inkaerenclo LtteilLtioni sömo -
clum reuerencii oiariilimi et cloäiiili -
mi ? . ? etri A Oampo , orciini3

praeclioAtorum , facrolan ^LL tkeo -
loAlLs ma§ iKri eiu8äem <^ue in sn -
ticsuiüima ac celederrimL vniuerli -
t3te viennenti cloäinris , et profes -
K>ris publioi primarii , ab eociem -

<sue ro § 3tu3 3L rec^uiiitus pro ma -
iori lruius inllrumenti veneratio e,
3c oonlirmtttione propris mann me
lukrloripli in oonuentu notlro oae -

Z Z isreo
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sareo viennenii 8. N ^ UI ^ U Vir -

glnis 6e moMe carmelo , et 8. Na -

trrs Hiereii ^ e , die XXII . Oälobris ,
^ mio MLI . XXVIII .

k' r . I ' lleoclorus s

Lruce carmelil .

ciiscalceM . l ' rrcro -

länälLS Ikeolo -

§ lLL prolellor .

Das ist.

Als ich des wohlehrwürdigen und

hochgelehrten P. Petri a Lampo , aus

dem löblichen Predigerorden , der Heil .
Gottesgelahrtheit Magisters , wie auch
auf der alten und berühmten Uni¬

versität zu Wien Doctors , und öf¬
fentlichen ersten Lehrers Zeugniß ge¬

lesen hatte , und von ihm darum ge¬
beten und ersuchet worden war , so
habe ich zu größerer Glaubwürdig -
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keit und Bekräftigung dieses Instru¬
mentes , mich mit meiner eignen Hand
unterschrieben , in unsrem Konvente
der heiligen Mutter GOttes vom

Berge Larmel , und der Heil . Mut¬
ter Theresia , am zwey und zwan¬
zigsten Tage des Weinmonats , ein

1678 . Jahre .

Krater TheodorusaKru -
ce , des barfüßigen
Karmelitcrordens ,
der heiligen Got -

teögelahrtheit Pro¬
fessor.

8unt sans opera VLI supra
moclurn miralrilia , c ^ uae cum re -
velare et oonüteri Ironoriücum lir ,
fuerirn ae e § o tpeeialirer re ^uili -
tu8 et exoratu5 , vt pro antoAra -
pür Iruius veritate tiabiliencla

lrominumcjue amplius in 1a n -

I 4 äbissi -
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Mmoz IL8VN ,
I08L ? HVN auAenä » venLra -
tione torem . La propter iuxta
LtteiiAtioms sb 3cimocium reue -
ren6o clgriKiuo ? . ? etco 3 63m -

xo Or6 . ki3e6ic3torum , sacro -
I3n5i36 tlieoloAlLS iVl^iliro , in sn -

ti ^uiiüm » LL celeberriniz vniusrü -
tsts visnnsnü 6o5 ! ore et proiello -
rs pudlico primario fa ^ Le teno -

rem , koc ipium mimncii operis
iniirumentum , eiusäem ^ne con -

ürm3tion6m , pro ^ rigs M3nus msas

inblcriptinne corrodoro , in con -
ventu noi ^ ro viennenü 8.
3c! ^ nZelos , cüe vice6m3 tertiL

ONodris , ^ nno NVLL . XXVIH .

k' r . ? onti3Nu8 Vien -
neniis 63pucinus ,
Ooncion3tor et l ^ e -

6kor .

Das
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Das ist
Die Werke GOttes sind fürwahr

über die maßen wunderbar . Da es
nun sehr rühmlich ist dieselbe zu offen¬
baren und bekannt zu mache »/ ich auch
ganz insbesondre ersuchet und erbeten
worden bm , daß ich auf die Bestäti¬
gung der Wahrheit dieser Urschrift ,
und auf die Beförderung der Ehrer¬
bietung unter den Menschen aegen die¬
ses Gnadenbild und

bedacht seyn sollte ; so
habe ich, nebst dem Jnnhalte von dem
Zeugnisse des wohlehrwürdigen und
wohlgelahrten Pater Petri a Lampo ,
des löblichen Predigerordens , und der
heiligen Gottesgelahrtheit Magisters ,
wie auch auf der alten und berühm¬
ten Universität zu Wien ersten öffent¬
lichen Lehrers , dieses nämliche In¬
strument eines so wunderbaren Wer¬
kes , und feine Bekräftigung , mit
meiner eigenhändigen Unterschrift be¬
stärken wollen , in unsrem wieneri¬
schen Lonvente , der Hell .

I 5 zu
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zu den Engeln , an dem drey und

zwanzigsten Tage des Wemnwnats

in dem 1678 . Jahre .

Frater Pontianus ,
ein Kapuciner zu

Wien,Prediger und

Leetor .

<) uoci aämoäum reuersncius cla -

riüimns ? . ketrus a Oampo oräinis

xraecilcAtorum , lacrosLN ^ ae tkeo -

logize Uagitier , ac in vni -

vei ' litste viennenü profeüor pu8Ii -
cus ^ rimsrius tsbulam ex mem -

IziANL , in c ^ ua kaec tow Inlloria

clelcript ^ , in nolira ecclelia li ' k' .

Nii ' ericoicliAS ^ 6 ssn ^ ^ m losnnsm

LcipeillAM , L^ucl LltLre tanälillt -

mas triniwtis , coram ZrAtiotii. ima -

§ine 1 ^ 8 V , 10 -

personA- üter ciepoiuerit , lle

in ^mecll ^lo altari 1 ' AcriÜLium Mit -

t ' ae celebrguerit , Ii ^ec nolirae in ^ nu5

xro ^rine 1' ubici ' i ^tio , ac nvKri con -

ven -
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ventu3 ÜAllü Apprellio cvnteUatur .

^ . ädum in rnoniiKerio noKro . Die

ciecimo I < ouemdris XoUrae Ue -

( iemtionis iVlOLI ^ XXVIU .

( 1^. 8 . ) k' r . IoLnns8 Xrei -

selman , Orciinis

L. IoLNniscievLO

connLntns vien -

NLNÜ3 pro tem -

pore krior .

kr . ^ mkro6u8

8climi6 , prae -
UiäU orclinis , er

conuentu3 8e -

crewriu5 .

Das ist
Daß der wohlehrwürdige und wohl -

gelahrteP . Petrus a Lampo , von dem

löblichen Predigerorden / der Heil . Got -

tesgelahrtheit Magister , und auf der

berühmten wienerischen Universität
öffentlicher erster Lehrer / einelerga -
mentafel , auf welcher duft ganze
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Geschichte beschrieben steht , in unsrer
Ordenskirche derer barmherzigen Brü -

der zu dem Heil . Johann dem Täufer

genant , bey dem Altare der heilig¬
sten Dreyeinigkeit , vor dem Gnaden -

bilde sL8l . l , und

j08L ? H8 persönlich niedergele¬
get , und auf dem erstgenannten Altare

das Opfer der Heil . Messe verrichtet

habe, dieses bezeuget die Unterschrift
unsrer eignen Hand , und der Vey-
druck unsres Lonventsigels . So ge¬

schehen in unsrem Kloster . Am zehnten
des Wintermonats,in dem 1678. Jahre .

(1^. 8. ) FraterJohannes Krei -
^ selman , aus dem Or¬

den des Heil . Johan -
nis von GOtt , des

wienerischen Kon¬

vents,zurZeit Prior .
Frater Ambrosius

Schmid , obberühr -
ten Ordens und

Konvents dermahlen
Seeretarius .

Inkra
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InfrL 1criptu5 atteKor , ^uocj
onm ZrAÜAnts coritLAiolA lue vi -

ennas ^ nno UOdXXVIIII . 3Ü -

<^ul ex concreciiti8 milri confrstri -

dus esäem abrepti fuerint , tan -

c ^ uam incl ' iZnus pro illo tempors
krior timen8 ne plure3 in ^ ceren -

tur , certum votum fecerim aä

im ^ Zinem 8. 8. ^ L8VN ,
er ^ 08L ? » VN re -

praei ' entANtem in eccleliÄ reueren -

6orum fmtrum misericor6i : w, 8 . Io -

ANN18 äs Oeo,vtOominu8l ) 6U8 » b ul -

teriori malo conuentum viennensem

prasseruare ciiZnaretur ; c^uoä et fs -

^ um . Xlam nullr >8 ab eo tempors

amp1iu3 in conuentu iniirmatu8 eli .

Ogbam viennrie act Leatam Vir §i -
nem rotunciam ciie viceiima tertis

^priÜ3 . ä . nno Keparatae 8aIntiK

NDL ^ XXXVI .

kr . iVlickae ! HäKner ,
orciinis pmecilca -
torum , confeÜL -

tius tu1nenli3 .

Its
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Ita eile conürmo

k' r . loicianus Ooi -

liclier , orciiniä

praeälcatorum .

lta eile stteilor

kr . lVlatdllas ? eck -

ner , orclinis prae -

cliLLtoruiTi , xro -

eurator .

Das iß

Ich am Ende Unterschriebener be¬

zeuge / daß bey der herumgehenden an¬

steckenden Seuche zu Wien , in dem

1678 . Jahre , einige von den mir an¬

vertrauten Mitbrüdern von eben der¬

selben hmweg gerissen worden sind ,
und daß ich / als damaliger unwür¬

diger Prior / aus Furcht / es dürf¬
ten
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ten mehrere angestecket werden , ein

gewisses Gelübde zu dem Gnadenbil -
de , welches die heiligste Personen IL -

und lOLK ? » vor¬

stellet , in der Kirche der wohlehrwürdi -
gen barmherzigen Prüder des heiligen
Ioanins de Deo gethan habe, daß
GOTT der HERR unser wie¬

nerisches Lonvent vor weitrem Ue¬

bel in allen Gnaden bewahren wolle .

Dieses ist auch wirklich geschehen ; und

seit der Zeit ist keiner aus denen

Geistlichen mehr in dem Lonvente

von der Seuche krank geworden . Ge¬

geben zu Wien an dem drey und zwan¬
zigsten Tage des Aprilmonats , in dem

16L6 . Jahre .

Frater Michael Haffner ,
von dem Prediger¬
orden , Beichtvater
zu Tuln .

Daß
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Daß diesem also sey,
bestätige ich

Frater Jordanus
Dollicher , von dem

Predigerorden .

Daß die Sache sich
so verhalte , be¬

kräftige ich

Frater Mathias Pech-
ner , des Prediaer -
ordens Prokurator .

Kur -
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Kurzer Unterricht

von der

Geschichte der Bilder ,
von

der Art , sie zu verehren ,

und

von der Absicht ,

die

ein katholischer Christ

dabey haben müsse .





Gebrauch der Bilder , und
die Verehrung derselben ist zu

allen Zeiten vielen Streitigkeiten , vie¬
len Widersprüchen ausgesetzet gewesen .
Dseses hat man besonders von dem er¬
sten Alter der Kirche L' hristi und von
unsren Tagen zu verstehen. Die Ur¬
sachen der Uneinigkeit sind auf beyden
Theilen verschieden gewesen , und es

hat diesfalls bey nahe keinem Theile
an Unwissenheit , oder an einem eigen¬
sinnigen partheyischen Wesen gefehlet .
Gleichwie man nun bey allen an sich
unschuldigen , guten und löblichen
Dingen leichtlich aufAbwege gerathen
kann , theils wenn man ihnen zu sehr
und zur unrechten Zeit anhänaet , und
die Hauptsache darüber vergißt , theils

K 2 wenn
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wenn man sie geringer achtet , als sie

es verdienen , oder die Natur der Sache

es mit sich bringt ; so können wir für

uns selbst den Schluß machen , daß

die wohlmeinende Gewohnheit der ka¬

tholischen Kirche , den Bildern eine

gewisse Art der Verehrung zu erwei¬

sen , eben dieses Schicksal gehabt habe.
Damit wir nun unsre christkatholischen
Seelen wider die beyden Abwege wohl
verwahren , und zwar die Einfältigen
von einem abergläubischen und sünd-
lichen Dienste , den sie den Bildern

aus Unwissenheit erweisen dürften ,

zurückhalten , hingegen die Kaltsinnig -
keit andrer aufwecken , und zu einer

schuldigen Hochachtung zu solchen

schätzbaren sinnlichen Vorstellungen an¬

reizen möchten ; so haben wir am Ende

unsrer geringen Arbeit auch diese red¬

liche Absicht nicht vorenthalten wol¬

len / einen historischen und lehrreichen
Begriff , von der gehörigen und dem

Senne der Kirche gemäßen Verehrung
der Bilder überhaupt und der Gna -
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denbilder insbesondere , hinzu zu fü¬
gen .

Bilderverehrer heißen alle die¬

jenigen , welche den Gebrauch der

Bilder nicht nur billigen , sondern
auch denselben eine vorzügliche Ehr¬
erbietung erweisen . Ikoiromachi
oder Ikonoklastä , in unsrer Spra¬

che Bilderstürmer werden derjeni¬

gen genennet , welche die Bilder GOt -

tes , Christi , der allerftligsten Jung¬
frau der Heutigen und

der Märtyrer,aus den Kirchen h » weg

geschafft! und vernichtet haben, indem

sie dafür gehalten , daß der Gebrauch
derselben in Religionssachcn , nicht
nothwendig , und ohne alle Ausnahme
zu verwerfen sey. Lie H. Dater Jrenäus
und Epiphanius melden zwar , daß die

erste christliche Kirche keine Bilder ge¬

habt habe; allein Paulus Bischofs von

Nola , hat dieselben im vierten Jahr¬
hunderte eingeführet , und sie sind in

dem folgenden fünften Jahrhunderte
K 3 dar -
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. darauf unter den Kirchenvatern sehr üb¬
lich geworden . Gregorius der Große und

H. Pabst schrieb an den Bsschoff v. Mar¬

seille,Serenus,der die Bilder zerbrochen
hatte , man könne die Bilder auf eben

die Art , als die biblischen Bücher ,
zur Erinnerung und zum Unterrichte
der Unwissenden gebrauchen. In dem

712 . Jahre aber hat der Pabst Lon -

stantinus der erste diejenigen verdam¬

met , welche den heiligen Bildern die

von der Kirche ihnen zugeeignete Ehr¬
erbietung versagten ; und gleich dar¬

auf hat sein Nachfolger Gregor der

zweyte verordnet , daß man dem Ge¬
dächtnisse des unwissenden Volkes durch
Bilder zu Hülfe kommen müsse. Die

orientalischen Kaiser hingegen Leo der

dritte oder Jsauricus , LonstantinuS
der fünfte oder Lopronymus , imglei -
chen Leo der vierte oder Thazarus ,
haben um eben diese Zeit desto heftiger
und ungestümmer wider diese gute Ver - ,
ordnung verfahren. Endlich fiel un¬

ter der Minderjährigkeit Lonstantinus
des
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' des vierten in einer nach Lonstantino -
» pel ausgeschriebenen , und darauf nach
- Nicäa verlegten Kirchenversammlung
l im ^ 88 . Jahre der Schluß dahin aus :

l die Bilder waren nicht nur , in Anse -
' hung ihres historischen Gebrauches
l ,n denen Kirchen zu dulten , son -
l dern sie wären auch zu verehren ,

zu grüßen und zu küssen, und mit

Aufdeckung von Wachslichtern , mit

Muchwerk und auf andre Art zu
verehren . Wie aber nachgehends in

dem neunten Jahrhunderte von den

Morgenlandischen und abendländischen
Kaisern viele Bewegungen dawider ge -

» machet wurden , so hat man in einer

Kirchenversammlung zu Paris beschlos¬
sen , daß man die Bilder weder aus

einem närrischen Stolze , Eigensinne
' . oder Sonderlichkeit abschaffen, noch sie

auf eine abergläubische Art anbeten

. sollte ; vielmehr aber sollte man sie

, dem Gedächtnisse zum Besten beybehal¬
ten . Und nachdem Basilius der erste

auf einer zu Lonstantinopel gehaltenen
K4 Kw -



rsL ) o (

Kirchenversammluug von 86z . und

L71 . den Biiderdienst auf das neue

bestätigte ; so sind von dieser Zeit an
die Bilder , so wohl in der griechischen
als in der lateinischen Kirche, im Ge¬

brauche geblieben , wiewohl mit man¬

cherley Unterschiede , und noch mit

dem Widersprüche verschiedener Lehrer .
Besonders ist von den Griechen zu
merken , daß sie vor den geschnitzten
Bildern , aus Furcht dadurch in eine

Abgötterey zu verfallen , einen großen
Abschau haben, und nur allein die ge¬
malten Bilder gebrauchen ; welche
Furcht aber billig unnöthig und zu
weit getrieben ist. Von den neuern

Zeiten des Religionsbruches ist es

bekannt , daß diejenigen , welche der

Lehre des Luthers folgen , den Ge¬

brauch der Bilder beybehalten haben,
doch ohne ihnen einen Dienst zu erwei¬

sen , die Glaubensgenossen des Lalvins
' aber haben dieselben fast durchgehends in

ihren Kuchen abgeschaffet.

Die -
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Dieser historische Bericht wird für
den ungelehrtenLeser hinlänglich genug

seyn. Denn die Gelehrten wissen
selbst , wie ihnen die heiligen Kirchen¬
vater , wie auch andre bewahrte Schrift¬
steller und geprüfte Gotteögelehrten ,
Epiphanius , Jrenäus , Ärnobms ,
Srgonius , und vornamlich unser
berühmte Baronius , diesfalls alle

nur mögliche Genüge werden Leisten
können .

Wir komm nunmehr auf den lehren¬
den und folglich nutzbarern Theil der

Bilderverehrung ; und hier können wie

gleich im Anfange nichts gewissers und

zuverläßigers beybringeldalsdle eignen
Worte der H. tridentin lschenKirchenver -
samlung ; weil diese bekannt genug ist ,
und weil alle ihre Endurtheile voll¬
kommen einstimmig abgetastet worden

sind , so kann auch hierinne ihr Aus¬

spruch uns zu einer hinlänglichen Ent¬

scheidung dienen . Nun lauten in der

fünf und zwanzigsten Sitzung dte

K 5 Worte
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Worte derselben also : Im3§ine8 OKri -

iii , veipArae Vir §ini8 , et alioruln
Lan ^ lorum in templis praelertim
ikeibenä33 eile , eisc ^ue äebitum ko -
norem et venerationem impertien -
cläm ; non <^uoci creäawr inslle ali -

tzua in iis äiuiniw3 x^el virtu8 , pro -
xter c ^ uam link colencise ; vel r ^uoä
ab eis alicjuicl lit petencium , vel

Lsuocl liäucis in imsZinidus lit ÜAen-
cl ! i,velnti olim liebet a §entibu3,c ^uAS
in icioIi8 spem lurim coIlocadLnt :
ieä hnoniam kono3 , c^ni illi8 exln -
betur , refertur Kci xrotot ^ pa , csnas
ill ^e re ^ raelentÄNt ^ ita nt psr ims -
§ins8 , csua8 otculamur , et comin
^ nidu8 c ^ put ApLrimu8 et xrocum -
bimu3 , Lkrillum 3äoremu8 , et ian -

^lo5 , cjuoruni illas limilituclinem

§ sr unt , veneremur , das ist, „ Man
„sol ! die Bilder Christi , der Mutter
„ GOttes , und andrer Heiligen , vor -
„nämilch in den Kirchen und Gottes -
, - hausiern haben, und ihnen die schul -
„digeEhre und Ehrerbietung erweisen ;

„Nlcht
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„nicht daß wir glauben sollten , es

„ wäre m ihnen eine gewisse Gött¬

lichkeit oder Kraft / wegen welcher
„ man sie verehren müßte ; oder daß
„ man etwas von ihnen ( als Bil -

„ dern ) bitten , oder daß man ein

„zuversichtliches Vertrauen auf die

„Bilder setzen sollte : sondern weil die

„Ehrc, ^ welche wir ihnen anthun ,
„sich auf die Urbilder bezieht, welche
„ durch jene vorgestellet werden , so
„ daß wir durch die Bilder , welche
„ wir küssen, vor welchem wir unser
„ Haupt entblößen und niederkmen ,
„ Christum anbeten ^ und die Heiligen
„verehren , als deren Aehnlichkett die
„ Bllder vorstellen . „

Außer diesem wissen wir ja auch aus
dem geoffenbarten Worte GOttes , daß
GOtt , nach feiner unumschränkten
Macht und Güte , bey dem Gedächt¬
nisse und bey den Gräbern der Heili¬
gen , wie auch durch ihre Ueb. rreste ,
verschiedene Wunder gewirket habe.
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Das i z. Tapitel des 4. Buches der

Könige berichtet uns , „ daß einige den

„Leichnam eines Menschen in das Grab

„desPropheten Elisäi geworfen hätten ,
„ und da dteser die Gebeine des Elisäi
„berühret , so war der Mensch wie¬

der aufgelebet , und hat auf seinen Füs -
„sen gestanden. , , GOtt that auch nicht
allein durch die Hände Pauli Wunder ,
sondern „die Schweißtücher von ihm
„ wurden auch über die Schwachen und

„Kranken geleget , so daß beydes die

„Krankheiten und der böse Geist von

„ den Menschen wichen, „ in dem 19 .

Lapitel der Apostelgeschichte. Auf
diese Art muß ja wohl dem wahren
GOtt das andächtige Andenken , wel¬

ches wir für seine Heiligen haben, an¬

genehm seyn.

Noch mehr dienet zu unsrer Absicht
die Handlung des israelitischen Heer¬
führers Iosue und aller Aeltesten in

Israel , „welche vor der Bundeslade

„ des HErrn bts an den Abend auf die

„ Erde
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„ Erde sich hingeworfen hatten,, , Josue
am 7. Kapitel . Hat doch GOtt der

HErr sclbsten , da er der Neigung des

jüdischen Volkes zur Abgötterey allent¬

halben Schranken gesetzet , im alten

Testamente , über die Bundeslade

zween Cherubim gestellet , zum deut¬

lichen Erweise , was für große und

mächtige Dienste uns die Engel leisten
können , wenn wir die schuldige Ach¬
tung vor ihnen hätten . Wie gesegnet
muß nicht das Andenken der Heiligen
vor GOTT seyn , da er in dem 4 .

Buche der Könige im 19 . Capitel sa¬
get : Um meinetwillen , und um Da¬

vids meines Knechtes willen , werde

ich diese Stadt beschützen .

Eine gründliche und in dieser Sache
sehr deutliche Stelle des H. Augustins ,
aus des 20 . Buches , 21 . Capitel wider
den Faustus wollen wir nicht vorbey
lassen : „ das christliche Volk begehet
„ das Andenken der Märtyrer auf eme

„feyerliche und andächtige Art , damit
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„sie sich theils zur Nachfolge aufmun¬
tern mögen, theils damit ihnen durch
„die vereinigten Verdienste und durch
„thr Gebet geholfen werde ; jedoch al -
„so , daß wir keinem unter den Mar -
tyrern , sondern selbst dem GOTT
„ der Märtyrer, wiewohl zum Andeu¬
ten der Märtyrer , Aleare aufrichten .
„ Denn welcher Vorsteher ist jemals
„ an den Orten der Leiber der Heiligen
„bey dem Altare gestanden , der da
„gesagt hätte : , , Wrr opfern dir Pe -
„ tre , oder Paule , oder Lypriane .
„ Sondern was geopfert wird , das wird
„ GOtt geopfert , der die Märtyrer ge¬
strömt hat : damit selbst aus der Er -
„innerung der Oerter ein größerer
„ Trieb m uns entstehen möge, duLie -
„ be so wohl gegen diejenigen zu schär¬
ten , welchen wir nachfolgen können,
„ als auch gegen denjenigen , durch
„dessen Hülfe wir ihnen nachahmen
„können . Wir verehren also die Mär¬
tyrer mit dem Dienste der Liebe und

„Gemeinschaft , mit welchem auch in
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„diesem Leben solche heilige Menschen
„ GOttes verehret werden , von deren

„Herze wir empfinden , daß es bereit

„sey , ein solches Leiden für die evan¬

gelische Wahrheit über sich ergehen zu
„lassen . Jene nun verehren wir desto
„andächtiger , je sicherer es ist , nach¬
dem sie alles Ungewisse überwunden
„haben ; jedoch nicht mit einem solchen
„Dienste , der im Griechischen Latria

„heißt , und in unsre Sprache mit ei -

gem Worte nicht benennet werden

) ,kann , indem es eigentlich eine der

„Gottheit schuldige Dienstleistung ist;
„ denn wir beten keinen andren an , und

„lehren auch keinen andren anzubeten ,
„ als GOtt allein . „ Hieher gehöret
weiter , was der Heil . Ambrosius und
der Heil . Hieronymus von dem Leben
der H. Paulä schreiben , „ daß sie vor

„ dem Lreuze sich hingeworfen , und

„nicht anders angebetet habe, als wenn

„sie den HERRN an demselbiqm
„mit leiblichen Augen hangend sahe .
Tertullian aber berichtet uns , daß die

Hey-
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Heyden die Christen die Andächtige »
des Lreuzes genennet haben ; er

leugnet also diese Verehrung gar
nicht , sondern antwortet nur , daß
dieselbige sich nicht auf das Holz oder

die Gestalt beziehe ; und dieses ist es

auch , was wir noch etwas umständ¬
licher zu erörtern übrig haben , damit
wir den Vorwurf der Feinde oder der

Unwissenden von uns ablehnen mögen,
welche uns eine Art von Abgötterey
zur Last legen.

Es ist ja freylich eine Wahrheit ,
welche uns der Schöpfer eben so wohl
in das Herz geschrieben , als deutlich
er dieselbe in seinem geoffenbarten und

geschriebenen Gesetze uns anbefohlen
hat , daß seine wahren Diener und

Anbeter auf kein einziges Ding außer
ihm sein höchstes Vertrauen setzen sol¬
len . Und wie sollte sich ein vernünfti¬
ger Mensch einbilden können , sich auf
ein Geschöpfe mehr zu verlassen als auf
den Schöpfer , der allen das Leben

und
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und Daseyn gibt , in welchem wir

leben und schweben ? das Lreuz und

die Bilder sind es also nicht , dle wir
anbeten , vor welchen nur niederfallen ,
welche wir küssen , sondern diejenigen
Personen , welche dadurch vorgestellet
werden . Wie nöthig sind uns aber

nicht solche sinnliche Vorstellungen ,
solche heilsame Erinnerungen , da wie

von Natur sosehr zur Trägheit in geist¬
lichen Uebungen geneigt sind . Es

giebt eine unzählbare Menge Menschen ,
weiche selten oder gar nicht an das

Gebet und an die Werke der Andacht
denken würden , wenn sie nicht ein heil.
Lreuz , oder een Gemählde von den

wunderbaren Thaten - GOtres an

ihre Mcht erinnerte , und durch sei¬
nen mächtigen Eindruck die Seele von
dem Schlafe aufweckte . Haben wir

doch alle Sinnen und Empfindungen,
und können uns von keiner einzigen
Sache einen deutlichen und lebhaften
Begriff machen , wenn wir dieselbe nicht
empfunden haben, oder wenn sie unsre

L D' ltz .
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Sinnen nicht gerühret : warum sollte
es uns nicht höchst angenehm seyn ,
von den wichtigsten Begebenheiten und

Lehren , welche die größte Beschäfti¬
gung unsres Lebens seyn sollen , täg¬
lich neue Empfindungen zu haben ?
Ach wie wohl ist mir ! wie ruhet meine

Seele in mir , vermöge einer süßen über¬
natürlichen Vereinigung der Re e lin¬

des Dankes , wenn ich meinen Heiland ,
meinen für mich und die ganze Welt

gekreuzigten , meinen leidenden und

sterbenden Erlöser vermittelst eines

Lruclfirbildes vor mir sehe. Hier stelle
ich mir auf einmal , wie m einer heili¬
gen Entzückung,die völlige Ausführung
des großen Erlösungsplanes vor , den

mein unendlich weiser GOtt von Ewig¬
keit her voller Erbarmung entworfen
hatte . Ich sehe die Gerechtigkeit des

heftigsten GOttes , der die Missetha¬
ten und alle Arten von Sünden ver -

abschäuet ; ich sehe die unaussprechliche
Menschenliebe JEsu Lhristi , der frey¬
willig ein Schlachtopfer für alle Sün -
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der wird ; ich gedenke an sein Seuf¬
zen , an ftine ^Thränen, an sein Ge¬

schrey , welches er seinem Vater für uns

darbringt ; ich bemerke die schwere Last
der Sünden , die er tragt , die er mit
sich an das Lreuz nimmt , und die er
endlich , ohne Murren , durch seinen
Tod tilget . Hier blutet mir mein Herz
aus Liebe zu oem , der mich zuerst ge -
liebet , der mich geliebet , da ich noch
sem Feind war . Ich überlasse , ich
widme ihm ewig mein Leben , meine
Handlungen , und alle Gedanken . Ich
bereue und verdamme meine begangene
Sünden , besonders kann ich die Boß -
heit derjenigen nicht genug bewundern
und verabschäuen , welche sich haben
unterstehen mögen , den Fürsten des
Lebens an das Holz zu heften und zu
todten .

Unter dem Lreuze JEsu erblicke ich
dw allerheiligste Mutter meines GOltes

wie sie vor Wehmuth und
vor Thränen kaum die Augen der An -

L s dacht
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dacht und der Zärtlichkeit in die Höhe
an das L' reuz zu ihrem ^ohne heben
kann . Sie trauret , sie siehet zu dem

himmlischen Vater , sie seufzet, sie sieht
endlich voller Trost , und auf eine über¬
natürliche Weife gestärket,die Umstehen¬
den an , sie ergiebt sich unter einer hei¬
ligen Stille m den Willen GOttes .

O was vor heilige Betrachtungen wir¬
ket diese heilsame Vorstellung auf dem

Bilde in mir ! Ein andermal stellet
mir der Pmsel des Malers oder die

künstliche Hand des Bildhauers eben

diese seligste Jungfrau vorÄugen, wie

sie ihren Sohn voller Liebe auf den Ar¬
men trägt , bald wie sie mütterlich
und freudig für ihn sorget , bald wie

sie voller Sorgfalt und Aemsigkeit nach
Aegypten mit ihm flieht , wie sie mit

der höchsten Hofnung ihn anblicket ,
und mit einer göttlichen Zuversicht
das Heil der Sünder von ihm erwar¬
tet . Bey allen diesen Gelegenheiten
muß ja wohl die Andacht eines aufrich¬
tigen katholischen Lhristen wunderbar

ge-
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gereizet werden , die Trägheit des

Geistes weichet , die natürliche Nei¬

gung desFleesches zu den sinnlichen LÜ- ?
sten und Begierden wird unterdrücket ,
weil der Verstand etwas Göttliches zu
denken hat , weil die Eindildungs - '
kraft mit einem höhern Bckde erhal¬
let , und gleichsam wie mit Gewalt

von den Vorstellungen der Eitelkeit ,
und von dem Geschmacke der Welt ab¬

gezogen wird . Dergleichen Verände¬

rungen gehen ebenfalls , nach Beschaf¬
fenheit der Umstände , bey Erblickung
eines jeden heiligen Bildes in uns

vor , es mag nun dasselbe einen mäch¬
tigen Beschützer unter den himmli¬
schen Geistern vorstellen , welche zum
Lobe ihres Schöpfers und zum Dien¬

ste derjenigen verordnet sind , welche die

Seligkeit erlangen sollen , oder es

mag einen heiligen Fürbitter , einen

Apostel , einen Märtyrer und Auser¬

wählten uns abzeichnen , welche die
Krone der Gerechtigkeit und der ewi¬

gen Herrlichkeit erfochten haben. Wer

L z wird
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wird hierbey aus Liebe zu GOTT ,
zur Wahrheit , und um die reine ka¬

tholische Religion nicht freudig ster¬
ben , wenn er sich von einem ganzen
Heere rechtgläubiger Streiter JEsu
Christi umgeben steht , die ihrem
HERRN getreu nachgefolgt sind ,
welche aus Liebe zu ihm ihr Leben

für nichts geachtet , und allen Qua¬
len der Tyrannen sich unterzogen ha¬
ben , nunmehro aber die große Gna -

denbelohnung genießen , daß sie in
dem Reiche der Ruhe und der Freude
ewig mit ihm herrschen ?

Diese Betrachtungen und die heil¬
samen Wirkungen auf unsre Seelen ,
welche sich unsrem Gemüthe von selb -
sten darstellen , könnten die andächtige
Verehrung der Bilder hinlänglich
rechtfertigen , wenn wir , um die
Sache noch deutlicher aufzuklären ,
und die Gewissen vest zu machen ,
nicht noch etwas von den ältesten
Ueberlieferungen , von dem beständi¬

gen
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gen Gebrauche der Kirche, nebst einigen
Gleichnissen und Vernunftschlüssen hin¬
zu fügen wollten .

Die zweyte nicänische Kirchenver -
sammlung bestimmet in der zweyten ,
dritten , vierten , sechsten und siebenten
Handlung die Sache in folgenden Wor¬

ten : „ Da wir uns an die Lehre der

„heiligen Vater und der katholischen
„Kirche halten , in welcher der heilige
„Geist wohnet , wie auch die Ueber¬

lieferung wohl bewahren , so setzen
„ wir mit ^allem Fleiße und mit aller

„Sorgfalt vest , daß man die heiligen
^Bilder verehren , in den heiligen
„ Tempeln GOttes aufstellen , und sie so
„ wohl in heiligen Gevaßen und Klei¬

nern , als an Wänden und Tafeln ,
„in Privathaußern und auf den öf¬
fentlichen Straßen rc . haben möge ;
„ damit alle diejenige , welche sie an -

„schauen , ihnen den Gruß und eine

„ehrerbietige Anbetung erweisen, nicht
„aber eine Latria , als welche der gött -

L 4 „lichen
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glichen Natur allein zukömmt re .
„ Denn dle Ehre des Bildes bezieht
„sich auf das Urbild , und wer ein
„ Bild verehret , verehret in demselben
„ das dadurch vorgestellte Wesen . Denn
„ so bringt es die Kirchenzucht unsrer
„alten heiligen Väter mit sich, oder die

„Ueberlieferung der kathollsihen
„ Birche , welche von einem Ende der
„ Welt bis an das andre das Evange¬
lium angenommen hat. „ In der
zweyten Handlung aber trägt uns
eben dieselbe Kirchenveriammlung die
Worte des heiligen Basilms also vor :
„lch verehre und bete die Geschichte
„ und Bilder von den Aposteln , Pro -
„pheten und Märtyrern öffentlich an .
>^ Denn dieses , was uns von den hei¬
ligen Aposteln überliefert worden
„ist , darf man nicht verhindern , son¬
dern wir richten in allenMsrenKirchen
„dieVorstellungen ihrer Geschichte auf .
Don allen diesen guten Gebrauchen der
alten Kirche findet man bey dem Nice -
phor UndDamascm nähere Nachricht .
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Die ganze Welt weiß es , daß es

eine unerlaubte und sträfliche Sache
sey , die Bilder , der Könige , Fürsten ,
und Beherrscher de: Lander zu miß¬

handln . Die Großen der Erden wer¬

den es allemal als eine Beleidigung ih¬
rer heiligen Personen ansehen , wenn

man den Gemählden , welche sie vor¬

stellen, einiaen Schimpf oder Verm¬

ehrung anthut . Hingegen wenn sie

sehen , daß man ihren Abbildungen
die schuldige Ehre erweiset , so ziehen
sie dieselbe auf sich selbst , und bezeu¬
gen ihr Wohlgefallen darüber . Nun

schließen wir von dem Kleinen auf das

Große . Sollte es wohl GOtt gleich¬
gültig ansehen können , wenn man eine

bildliche Vorstellung von ihm, oder

die Bilder seiner Heiligen verunehret ,
da er und seine Heiligen über alle Für¬
sten der Welt erhaben sind ? Muß hin¬
gegen die Verehrung der Bilder dem¬

jenigen nicht angenehm seyn , der sei¬
nem Volke in der Wüste eine äherne
Schlange hat aufrichten lassen , durch

L 5 deren
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deren Anschauung dasselbe von den
giftigen Schlangenbissen geheilet wor¬
den ? Hat doch Lot zween Engel , wel¬
che ihm in der Hülle und unter dem
Bilde der menschlichen Gestalt erschie¬
nen sind , angebetet , und GOtt der
HErr ist in dem alten Testamente All¬
sten öfters m solcher Gestalt den Alt¬
vatern erschienen , und hat darauf in
der Wolkeniaule gewöhnet . Endlich
befiehlt uns auch der Apostel in dem
neuen Testamente , daß sich in dem
! 7i < rmen - sEsu alle Bnie biegen
sollen ; was ist aber der Name einer

Person anders als gleichsam ihr Bild ?
und stellet uns das Bild eine Sache
oder eine Person nicht deutlicher vor ,
als der Name selbst ?

Von dem Zeichen des Heil. Cremes ,
und von dem allgemeinen Gebrauche
desselben in der ältesten Kirche , und
wee dadurch so viel Heil und Seeqen
über die Glieder Christi gekommen, ist
nicht nöthig hier etwas zu wiederholen ;

es
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es ist genug , wenn wir betrachten ,
daß dieses heilige Zeichen recht der ent¬

scheidende Charakter der Christen von

den Heyden und Juden gewesen sey.

Wir kommen vielmehr zu einem

andren Puncte , der um desto mehr
unsre Aufmerksamkeit zu verdienen

scheint , je wichtiger er ist , je in ein

helleres Licht er unsre abzuhandelnde
Sache setzet , und je weniger er bisher
von andren bemerket worden ist . Es '

ist von allen Zeiten her der gnädige und

weise Wille GOttes gewesen , daß ihn
dieMenschen an gewissen Oertern auf
eine sonderbare und vorzügliche Weise
verehren sollten . Er ist den Schwach¬
heiten der Sterblichen zu Hülfe gekom¬
men , und hat solche Oerter erwählet ,
wo die Andacht am wenigsten gestöret ,
wo sie dem Geräusche der Welt mehr
entzogen waren , und gleichsam näher
zu dem Sitze seiner Herrlichkeit ge¬

bracht würden . Seinem treuen Knech¬
te , dem Abraham wieß er einen Berz

an ,
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an , auf welchem er die größte Probe
seines Gehorsams und seines Glaubens
aushalten sollte , indem er seinen ein -
Wen Sohn den Jsaac auf eben diesem
Berge als ein Schlachtopfer verlangte .
Eben dieses aoer war auch der Gna -
denort , an welchem er Wunder that ,
an welchem er auf einmal ein andres
Schlachtopfer schuf, und wo er das
Schlachtmeffer von dem Halse des Soh¬
nes zurück HE . Ja reime Rabbinen
und christlichen Gottesgelehrte wollen
behaupten , daß dieses eben der Vera
Mona gewesen sey, auf welchem GOrt
dem Kottlge Davch befohlen hatte , daß
nach fernem Tode der Tempel sollte
Hebauet werden . Auf einem Berge
m der Wüste , zeigte er demMoyses den
Riß zu dem Tabernakel , besten künst¬
lichen und kostbaren Bau er besorgen
mußte . Dieses heilige Haust wurde
verfertiget , das ganze israelitische Volk
mußte vor demselbigen den Gottesdienst
halten , und seine Andacht verrichten ;
dle Herrlichkeit des HErrn stieg in ei¬

ner
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Her Wolkensaule darüber , GOtt redete

aus derselben mit Moyse, und von eben

daher wirkte er Wunder und Zeichen,
Hatte das Volk gesündiget , und den

Buno mit ihm gebrochen , so fuhr ein

verzehrendem Feuer aus derselben , er

tddere die Missethäter im Volke , und

setzte aües in Furcht , und Schrecken .
Hatte man aber die Befehle desHErrn
vollzogen , so flammete ein stilles ange¬

nehmes Feuer heraus , und Moyses,odee
der Hohepriester vernahm , vermittelst
desselben dw Stimme des HLrrn . Die¬

ses ist ja wohl ein unwidersprechliches

Zeugniß der Wahrheit , daß , wo GOtt

auf eine sonderbare Weise wohnet , er

daselbst auch sichtbare Gnaden ertheile ,
und offenbare Wunder wirke . Eben

so wahr ist auch der Satz , wenn wir

ihn umkehren : wo GOtt sichtbare
Gnaden austheilet , und wo er offen¬
bare Wunderwirket , daß er auch da¬

selbst auf eine ganz besondre Weise
wohne. Nun aber hat GOtt seine
Gnaden und Wunder bey dem Taber -
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nakel auf der ganzen vierzigjährigen
Reise des israelitischen Volkes in der

Wüste kund gemacheh dieselben in dem

Lande der Verheißung fortgesetzet ,
und in dem salomonischen Tempel bey¬
behalten ; an eben diesem Orte , wie¬

wohl in einem andren Tempel,hat un¬

ser Heiland JEsus . Christus die ersten
Wunder seiner Weißheit und seines
göttlichen Verstandes geoffenbart / in¬

dem er als ein Kind in dem Tempel zu

Jerusalem mitten unter den Lehrern
saß , und sie durch seine Wissenschaft
und durch seinen Vertrag in Erstau¬
nen setzte; von ihm haben es seine hei¬
ligen Apostel empfangen , daß sie sich
an die Gemeinschaft , an die Ver¬

sammlungen der Heiligen hielten , und

an solchen Orten , welche man hernach
Kirchen genennet hat , durch ihre Pre¬
digten und Gaben Wunder würkten ,
bald viele tausend auf einmal bekehr¬
ten , bald eine unzählbare Menge sol -
chec - Menschen heilten , die lange Jahre
von unheilbaren Krankheiten geplaget

wor -
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worden waren ; endlich ist GOTT

eben derjenige / der er von Anfang der

Welt und von Ewigkeit her gewesen
ist , seine Macht höret nicht auf , und

sein Arm kann nicht verkürzet werden ;
seine Gnade ist alle Morgen über uns

neu , und seine Treue währet für und

für : folglich können wir ja auf keine

Werfe und mit keinem Grunde einer

Ausflucht leugnen , daß GOtt nicht
auch in den neuern Zeiten und noch
in unsren Tagen Wunder wirke , be¬

sonders da wir hie und da häufig ge¬

nug die Ueberzeugung davon aus der

Erfahrung haben . ;

Wenn nun unsrem GOtt die An -

ruffung der Heiligen , dre er liebet und '

denen er unsre Bedürfnisse wissen läßt ,
angenehm ist , da sie doch einmal in
der seligsten Vereinigung mit ihm ste¬
hen; so rst ja auch dasjenrge heilig ,
was sie auf das «Undeutlichste vorstel¬
let . Folglich bleibet die Verehrung
der Brlder , besonders aber der Gnaden -

büder
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bilder eine an sich löbliche und wohl -
hergebrachte Gewohnheit , weil , wie

schon erinneret worden ist, dieser unser
Dienst nicht unmittelbar , und bloß
bey dem Bilde stehen bleibt,sondern ei¬

gentlich allemal auf das Urbild zurück
geht . Ein rechtschaffener, gutgesinnetee
und vernünftiger katholischer Lhrist
denket billig bey dieser Art der Andacht
an folgende bekannte Verse :

LKZiem Lliriki , rlumtranlis , tem ^er
üonors . ,

non eikZiein , Lä ^ uem äskMLt ,
säorL .

So oft du vor dem Bild des HErrv
vorüber gehest ,

So zeig ihm deinen Dienst und Ehr¬
erbietigkeit ;

Doch bete es nicht an , wenn du vor

selbem flehest,
Den aber bete an , sur den rnan kö

geweiht.
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